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Koalition in Betracht kommen.

Halle (Saale), Dienstag, den 15. Dezember 1925
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ngt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das

orto Das t iſt dass-Organ der genoſſenſchaftlichen und ge
werkſchaſtlichen Organiſationen und amtliches Organ
verſchiedener Behörden. Schriftleitung Harz 42144.
Hofgebäude zwei Treppen, Fernſprech Anſchluß 4667
Perſönl. Auskunftserteilung mittags von 12 bis 1 Uhr
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Kochs Ausſichten.
Heute Entſcheidung.

Zu den Verſuchen einer Regierungsbildung durch Koch ſchreibder Sozialdemokratiſche Preſſedienſt: M tyresht
Herr Koch hat am Montag Beſprechungen mit den Fraktions-
ührern von der Volkspartei bis zur Sozialdemokratie gepflogen.
in Ergebnis iſt freilich, wie nicht anders zu erwarten war, bis

her nicht erzielt worden.
Der Vorſitzende der Demokratiſchen Partei bemüht ſich natür

lich um die Große Koalitiom. Scheitert er mit dieſem Ver
fuch, ſo wird er ſeinen Auftrag in die Hände des Reichspräſiden
S r denn eine andere Kombination kommt für ihnnicht in Frage. An ſich iſt Herr Koch, wenn überhaupt die Große
Koalition ernſtlich ins Auge gefaßt wird, zweifellos ein viel ge
eigneterer als es etwa Herr Luther wäre. Aber für die Sozial
demokraten ſtehen zunächſt ja nicht die perſonellen, ſondern
die ſachlich en Fragen im Vordergrund und ſie verhandeln auf
der Grundlage des von ihnen formulierten Programms, ganz
J rtig, von wem die Jnitiative zu ſolchen Verhandlungen
causgeht.

Dienstag ſoll nun unter Vorſitz des Herrn Koch eine Kon
ferenz der Vertreter der nene ſtattfinden, die für die Große

t ie man hört, beabſichtigt dervorläufige HKanzlerkandidat, auch ſeinerſeits eine Art rn Pro
gramm in Vorſchlag zu bringen. Wie dem auch ſei: die Sozial
demokratie hat ihre Leitſätze formuliert und öffentlich bekannt
gegeben. Jetzt iſt es zunächſt Sache der anderen, eine Antwort
z erteilen und uns zu ſagen, wie ſie zu den Problemen ſtehen,

ren Erörterung wir als unbedingt erforderlich bezeichnet haben.
Um es aber offen auszuſprechen: Die Wahrſcheinlichkeit einer
Einigung iſt angeſichts der mutmaßlichen Haltung der Volkepartei
ſehr geringe und wie es heißt ift man auch in der Umgebung
des Reichspräſidenten recht ſkeptiſſch. Laufen die Dinge ſo wie
man vorläatfig noch erwarten muß, ſo iſt damit zu rechnen, daß in
den nächſten Tagen Herr Luther an die Stelle Kochs treten wird,
um fein Glück auf einer anderen Baſis als der der Großen Kog
lition zu verfſuchen. z

Zwiſchen den Parteien.
Die Wanzentaktik der Streſemänner. Zentrums
ermahnungen an die Bolkspartei. Kochs per-

ſönliche Wünſche.
Berlin, 15. Dezember. (Radiomeldung.)

Die interfraktionellen Beſprechungen der für die Große Koali-
tion in Frage kommenden Parteien beginnen wahrſcheinlich heute

egen mittag oder in den erſten Nachmittagsſtunden. Inzwiſchen
hat ſich die Volkspartei in einer Fraktionsſitzung nochmals mit
der Frage der Regierungsbildung beſchäftigt und nach den in
der Oeffentlichkeit vorliegenden Nachrichten nicht mehr beſchloſſen,

als bisher bereits zum Beſchluß erhoben war: Sie iſt mit dem
Vorgehen ihres Fraktionsvorſitzenden einverſtanden. Die Volks
partei als Fraktion deckt alſo in erſter Linie die Taktik des Herrn
Scholz, der wie eine Katze um den heißen Brei um das Arbeits
programm der Sozialdemokratie herumgeht, ohne ſich bisher auch
nur im geringſten konkret zu äußern. Die heutigen interfrak-
tionellen Verhandlungen dürften deshalb von der Sozialdemo-
kratie in erſter Linie dazu benutzt werden, endlich von der Volks-
partei Klarheit zu verlangen.

Das Zentrum ſcheint die Herren Volksparteiler durch
Fehrenbach auch am Montagabend darauf aufmerkſam gemacht
zu haben, daß ihre Wanzentaktik auf die Dauer uner
träglich iſt. Unter anderem erklärte Fehrenbach dem Abgeord
neten Scholz, daß die Zentrumsfraktion die Bildung der Großen
Koalition für eine dringende Notwendigkeit hält und das Zentrum
ſich deshalb an keiner anderen Regierung beteiligen wird. Die
„Germania“ unterſtreicht dieſe Auffaſſung in ihrer heutigen
Morgenausgabe in einer Polemik gegen die „Kölniſche Zeitung“,
die am Sonntag ſcheinbar für die Volkspartei klipp und klar den
Wunſch nach dem BVegräbnis der Großen Koalition zum Ausdruck
gebracht hat. Die „Germania“ ſchreibt: „Nur an einer Mehr
heitsregierung wird ſich das Zentrum beteiligen, und wenn ſich
die „Kölniſche Zeitung“ unter der vernünftigen Regierungs
bildung den Verſuch einer Minderheitsregierung vorſtellen ſollte,
ſo müßten wir ihr leider ſagen. daß wir darin einen höchſt un
vernünftigen Weg der Regierungsbildung ſehen, den zu
gehen das Zentrum entſchieden ablehnt.“

Wenn auch eine Einigung über das Arbeitsprogramm einer
Regierng der Großen Koalition noch nicht erfolgt iſt und auf
Grund ver Haltung der Volkspartei wahrſcheinlich nie zu
ſtande kommen wird, werden für eine Regierung Koch trotz
dem bereits beſtimmte Namen als Miniſter genannt. Das „Ber
liner Tageblait“ ſpricht von ein abinelt der Reichskanzlerdeſſen weſentliche Aemter von ekenig igen Reichskänzlern beſetzt

werden ſollen. So heißt es, daß Hermann Müller das
Amt des Vizekanzlers übernehmen ſoll und Dr. Köſter, der
gegenwärtig deutſcher Geſandter in Lettland iſt, für das Junen
miniſterium in Ausſicht genommen iſt. Es iſt richtig, daß Dr.
Koch perſönlich den Wunſch der Schaffung eines Vizekanzleramtes
hat, das der Sozialdemokratie angeboten werden ſoll. Aber ſo
lange über ein ſachliches Programm keine Einigung erzielt iſt,
erſcheint es überflüſſig, ſich über perſönliche Dinge zu unter-
halten, die morgen bereits nichts ſein werden. Uebrigens iſt
Luther in dem neuen Kabinett als Wirtſchaftsminiſter gedacht.
Das bisherige Ernährungsminiſterium ſoll dann in das Reichs-
wirtſchaftsminiſterium aufgehen.

c

Die Reichstagsfraktion der Wirtſchaftlichen Vereini-
gung beſchloß am Montag, jede Regierung zu unterſtützen, die
nach dem Programm und der Zuſammenſetzung Gewähr dafür
bietet, daß die Jntereſſen des werktätigen Mittelſtandes gebührende
Berückſichtigung finden. Eine Beteiligung an der Regierung
kommt für die Wirtſchaftliche Vereinigung nicht in Frage.

Die Hohenzollern und das Geſindel
Jn dem kürzlich veröffentlichten Kriegstagebuch des nachmaligen

Kaiſers Friedrich III. findet ſich auf Seite 428 folgende be
merkenswerte Eintragung:

München, den 17. Juli. (1871.)
Zu dem auf heute abend angeſetzten Feſt der Stadt München

u Ehren der Truppen hatte ich bereits in London eine Ein-Woung erhalten und angenommen. Das war dem König und

ſeinen Oheimen, die niemals auf Feſtlichkeiten der Bürgerſchaft
erſcheinen, höchſt unangerehm, und, nachdem die Prinzen Luit-
pold und Adalbert ihrem Neffen (dem König) bewieſen hatten,
daß er unmöglich zu jenem „Geſindel“ gehen könnte, ſetzte der
König alle Hebel an, um zu verhindern, daß ich mich auf das
Abendfeſt begäbe. Jch blieb aber feſt und ſuchte vielmehr
meinerſeits, wenn auch umſonſt, ihn zum Hingehen zu bewegen.“

Jn der Abfindungsfrage ſind allerdings die Herren
dem „Geſindel“ gegenüber weniger zurückhaltend.

Luthers Geiſt.
Jmmer gegen die Erwerbsloſen.

Amtlich wird gemeldet: „Die vom Reichstag beſchloſſene Ern der Erwerhsloſenunterſtützung bedarf noch der Verhand
ung mit dem Reichsrat. Dieſe Verhandlung iſt mit der größten

Beſchleunigung angeſetzt worden, ſo daß es möglich ſein wird,
die Erhöhungen bereits mit dem 21. Dezember 1925 in Kraft und
noch vor Weihnachten den Erwerbsloſen zugute kommen zu laſſen.
Die gewünſchte Erhöhung vom 15. Dezember an war begreiflicher
Zeiß nicht möglich, da bis zu dieſem Termin die notwendigen
Verhandlungen mit dem Reichsrat ſich nicht hatten ermöglichen
laſſen.“

ie Art, wie die Reichsregierung und nur ſie allein trägt
die Verantwortung für dieſe Maßnahme die Auszahlung der
erhöhten Erwerbsloſenunterſtützung hinauszögert, iſt eine
unerhörte Eigenmächtigkeit. Sie widerſpricht injeder r dem Willen des Reichstags, der zweifelsfrei eine
ſofortige Durchführung der von ihm beſ chloſſenen Maßnahmen

Rei in der Lage, die Zahwirkend zu bewilligen. Jm' übrigen iſt gar nicht einzuſehenweshalb ein Beſchluß des Reichsrats nicht vor dem 15. Dezember
herbeigeführt werden konnte. In anderen Fällen hat man es ſehr
wohl verſtanden, eine Sitzung des Reichsrats am gleichen

herbeizuführen, an dem der Reichstag ein Geſetz verabſchiedet

wünſcht. Die Berufung auf den Reichsrat wirkt lächerlich. Dera wäre durchaus i Zahlungen rück

Die Reichsregierung zeigt durch ihr Verhalten nur, daß ihr die
Hilfsmaßnahmen für die Erwerbsloſen viel weniger wichtig ſind
als andere Geſetze. Das iſt der Geiſt Dr. Lutbers, der
aus dieſem Verhalten ſpricht.

Der Kaffke in Doorn.
r
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a MWenn ich ſchon kein Kriegsgewinner ſein konnke,
will ich wenigſtens ein Kriegsgewinnler werden.

ſchen Gruppen, wegen aktiver Parteiarbeit,

Das Zuchthaus von Tobolſtk.
Ein Dofkument des politiſchen Terrorismus

in Rußland.
Aus dem Zuchthaus in Tobolſk (Sibirien) hat die Auslands-

delegation der Sozialdemokratiſchen Arbeiterpartei Rußlands ein
erſchütterndes Dokument erhalten, das von ſämtlichen im Zucht-
haus internierten ſozialiſtiſchen Gruppen unterzeichnet iſt. Darin
heißt es nach dem „Vorwärts“:

„Liebe Genoſſen! Jhr wißt bereits, daß das Konzentrations-
lager für politiſche Gefangene (Sozialiſten und Anarchiſten) auf
den Solowetzki-Jnſeln im Weißen Meer offiziell
aufgehoben iſt. Die bolſchewiſtiſche Regierung hat ſich be-
eilt, dieſe Meldung in der ganzen Welt zu verbreiten.

Alle aus Solowetzki fortgeſchafften politiſchen Gefangenen wur-
den in zwei Gefängniſſen interniert: der größte Teil in
Werchne-Uralſk, der andere, etwa 100 Perſonen, in To
bolſk. Wir, die Gefangenen im Tobolſker Gefängnis, beſitzen
rorläufig keine genauen Mitteilungen über die Verhältniſſe in
Werchne-UNralſk; wir können Euch aber berichten, wie die Lage
im Tobolſker Gefängnis iſt.

Man hat uns in dem ehemaligen Katorga-Gefäng-
nis in Tobolſk im fernen Sibirien interniert. Selbſt in der
Zarenzeit wurde mehrfach angeregt, daß die ſibiriſchen Katorga-
Gefängniſſe in Anbetracht der fortherrſchenden ſchlimmen Verhält
niſſe aufgehoben würden. Die bolſchewiſtiſche Regierung jedoch
hat bei der Aufhebung des Solowetzki-Kerkers nichts Beſſeres zu
erſinnen vermocht, als wieder die Katorga-Gefängniſſe aus der
Zarenzeit aufleben zu laſſen.

Alle Gefangenen, die jetzt aus den SolotvetzkiJnſeln fortgeſchafft
wurden, waren nicht zu Gefängnishaft, ſondern Jnternierung im
Koanzentrgtionslager verurteilt. Wir S e We trotz der
Schwere der allgemenien Bedi innnen des eseine gewiſſe Bewegungefreiheit. Jn Tobolfk jedoch ſind wir in
ein richtiges Zucht haus geraten, mit geſchlofſenen
Einzelzellen, in denen der berüchtigte Unratkübel
die Luft verpeſtet, mit Aufſichtsbeamten, die ſpeziell für uns aus
dem Moskauer Tſcheka- Gefängnis hergeſchafft worden
ſind, und die dasſelbe ſtrenge Regime wie in dem berüchtigten
inneren Gefängnis der Tſcheka in Moskau hier eingeführt haben

Der Bericht ſchildert die furchtbaren ſanitären Ver
hältniſſe in den Zellen, in denen je 14 bis 17 Perſonen zu
ſammengepfercht leben müſſen. Ein Spital iſt im Gefängnis
nicht mehr vorhanden; den zahlreichen kranken Gefangenen wird
faſt keine ärztliche Hilfe zuteil. Die Zellen im unteren Stockwerk
ſind feucht und dunkel, trotzdem müſſen die kranken Gefangenen
in ihnen leben. Hinzu kommt, daß die Aufſichtsbeamten und die
Wache, denen ein fanatiſcher Haß gegen die gefangenen Sozialiſten
eingeimpft worden iſt, nur auf den günſtigen Augenblick warten
um mit den Gefangenen „abzurechnen“. Dann heißt es
weiter:

„Die Herren Tomſtki ſprechen über „Humanität“, und die ver
ſchiedenen Arbeiterdelegationen aus Deutſchland und anderen
Ländern lauſchen dieſen Worten und preiſen in ihren Berichten
die bolſchewiſtiſche Freiheit. Aber warum hatte man während des
Beſtehens des SolowetzkiLagers keiner einzigen Dele-
gation dieſen Kerker gezeigt? Die engliſche Gewerk
ſchaftsdelegation hatte die Abſicht, nach den SolowetzkiJnſeln zu
reiſen, aber man verhinderte dieſe Reiſe unter dem Vorwande der
Verkehrsſchwierigkeiten, obwohl die Schiffahrt auf di Weißen
Meere zu jener Zeit noch nicht eingeſtellt war. Die Sowjetpreſſe
berichtet, daß eine deutſche Arbeiterdelegation das Ge fängnis
in Jekaterinburg beſucht und mit den politiſchen Ge
fangenen geſprochen habe. Wir wiſſen nicht, mit welchen politi
ſchen Gefangenen die deutſchen Delegierten in Jekaterinburg
geſprochen haben, wo kein beſonderes Gefängnis für politiſche Ge
fangene beſteht. Wir fragen aber, weshalb man in eiligſter Weiſe
die ſchmutzigſten Zellen in dieſem Keller geweißt und in der Nacht
zum 4. Auguſt unmittelbar vor dem Eintreffen der Delegation,
die Genoſſen Borizenko, Tarnowſki und Enukaſchtwwili aus dem
Gefängnis nach den Räumen der Tſcheka geſchafft hat? Wir
fragen, weshalb keiner dieſer Delegierten die Gefängniſſe in To
bolſk und WerchneUralſk beſucht hat, in denen Hunderte politi-
ſcher Gefangener interniert ſind? Hätten ſie es getan, ſo hätten
ſie erfahren, daß von 126 politiſchen Gefangenen in Tobolſk nut
21 gerichtlich verurteilt ſind, während von 260 ehemaligen Solo
wetzkiGefangenen in Werchne-Uralſk nur einer auf Grund eines
Gerichtsurteils interniert iſt. Die übrigen ſind laut Beſchluß der
Tſcheka gefangengeſetzt, und zwar nicht wegen irgendwelcher be
ſtimmter Vergehen, nicht wegen eines bewaffneten Kampfes gegen
die bolſchewiſtiſche Regierung, wie die bolſchewiſtiſche Preſſe in

Rußland und im. Auslande gewiſſenlos Dügt, ſondern
wegen ihrer zuweilen nur in der Vergangenheit liegenden
Zugehörigkeit zu ſozialiſtiſchen und anarchiſtiſchen Parteien, nur
wegen ihrer anderen Art, zu denken und zu fühlen. Nur einer
von den 126 Gefangenen in Tobolſk iſt wegen angeblicher Teil

nahme an dem Aufſtand in Tambow verurteilt. (Die Erſchießung
wurde ihm durch 10 Jahre Gefängnis erſetzt.) Einer iſt wegen
Teilnahme an einer Expropriation verurteilt, alle anderen jedoch
waren wegen Zugehörigkeit zu politiſchen Parteien oder anarchiſti

wegen Verbreitung von Parteiliteratur angeklagt. Deshalb ſind
wir ins Gefängnis und Kongentrationslager geworfen

Weder die Gerichtstribunale unter dem Zarismus noch diebürgerlichen Gerichte in Europa und Amerika, die die Revolu
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tionäre grauſam derfolgen,
Furchtbare des bolſchewiſtiſchen Terrorismus.
und Arbeiter der Welt müſſen dieſes wiſſen:
„freien“ Rußland, das längſt die Per
Bürgerkrieges übe hat und ſich ſeiner gefeſtigten H

ehen die n ar außerhalb derte eingi Sogiol Ae e i ode nr Unbekann um en Zuhriff derSache nicht iſt,
gentrationsl einem G
ſchmachtete.

ſeiner Gefan
Dies alles

Freiheit ſie widerlegen.
Wir teilen Euch, Genoſſen, dieſe Tatſachen mit, damit Fhr

wiſſen ſollt, wie heuchleriſch und lügneriſch alle R Rede

ie reihe erblicken

und in letzter Zeit ſogar noch heftiger geworden iſt.

werdet und die Tatſache erfahrt, daß es durch das Zuchthans
in Tobolſ erſetzt worden iſt. Und damit Eure alte Parole, die
Parole aller Sozialiſten und Anarchiſten, nach wie vor ma r
und unabläſſig aus Euren- Reihen ertönt: „Fort mit
Terror in Sowjetrußland 126 nkerſariſten

Sie marſchieren!
Wien, 14. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Das e emwmiimiſtitse Blatt Deutſchöſterreichs, die „Rote
at ihr Erſcheinen ein ſtellen müſſen. Mit un-Fahne“,gefähr 50 000 Mk. Schulden iſt das Blättchen, das zuletzt noch nicht

einmal mehr 2000 Abnehmer hatte, von der Bildfläche der-
ſchwunden. Man wartet jetzt auf ruſſiſche Hilfe!

Jmmer neue Feme-Morde
aufgedeckt.

Wieder ein „Bermißter“.
Berlin, 15. Dezember. (Radiomeldung.)

Jm Sozial wiſſenſchaftlichen Klub in Berlin ſprach am Montag-
abend vor einem en Kreis der Autor der Auffehen er-
regenden „Weltbühne“Artikel über die Fememorde. Er teilte bei
dieſer Gelegenheit einen neuen Fall mit, von dem anzunehmen
iſt, daß auch hier ein Fememord vorliegt. Es X ſich um
einen 25jährigen Bäcker aus Frankfurt (Oder) namens
Legener, der auf Veranlaſſung eines Leutnants Weiß-Kamp und eines Oberleutnants P uzinſ ki in die S Schwarze
Reich swehr“ eingetreten war Seit Februar 1923 iſt Legener
ſpurlos verſchwunden. Seiner Mutter wurde erklärt, er
ſei unter dem Verdacht einer M dunitionsſchiebung flüchtig geworden und werde ſteckbrieflich geſucht. Als ſpäter die Mitteilun-
gen von den Fememorden durch die Oeffentlichkeit gingen, wurde
die Mutter ſtutzig. Es wurden dann private Ermittelungen an-
geſtellt. Das Artilleriekommando in Jüterbog erklärte, man könne
ſich der Sache jetzt nicht mehr erinnern, glaube aber, h Legener
zum Arbeitskommando des Wehrkreiſes III, alſo zu dem bekannten
Oberleutnant Schulz geſchickt worden ſei. Andere Ermitte-
lungen ergaben, daß von Küſtrin aus eine Abteilung auf das GutBetſchen eines Grafen D Dohna in der Nähe von Meſeritz im
Februar 1923 gelegt wurde. Es iſt jedoch vorerſt nicht erwiefen,
ob Legener zu dieſer Abteilung gehörte. Feſtgeſtellt werden konnte
aber inzwiſchen, daß ein Unteroffizier Brauer damals erzählt hat,
in B ſeien „ſchlimme Dinge paſſiert“. Einer dermit den Fememorden befaßten Unterſuchungsrichter ſoll,
als ihm der Fall mitgeteilt wurde, mit dem Bemerken abgelehnt
haben, man müſſe abwarten, da die Mutter ihren Sohn noch nicht
als vermißt gemeldet habe. (1) Der Schweſter des vermißten
Legener wurde, als ſie ſich um die Aufklärung der Angelegenheit
bemühte, vön einer unbekannten Seite gedroht, ſie ſolle mit den
Nachforſchungen nach ihrem Bruder, dem es „qut gehe“, aufhören.
Es dürfte ſetzt Sache der Polizei ſein, zu dieſen Enthüllungen
Stellung zu nehmen und zu erklären, wie weit der Fall Legener
bereits geklärt iſt

Büſching ermordete
Eine Vermutung des Unterſuchungsrichters.

Bexlin, 15. Dezember. (Radiomeldung.)
Einer Mitteilung des Unterſuchungsrichters bei dem Landgericht

Landsberg (Warthe) zufolge iſt der mehrfache Fememörder
Büſching ſchon 1924 einem Morde zum Opfer gefallen. Eincinmandftefe r Nachweis dafür liegt jedoch bisher micht vor. Die
Vermutung der Gerichte ſtützt ſich auf einen neuen Leichen-fund in Mecklenburg, bei dem es ſich zweifellos um einen
Fememord handelt. Es iſt natürlich nicht ausgeſchloſſen, daß
hier tatſächlich die Leiche Büſchings in Frage kommt, obwohl
nach Anſicht der Gerichtsärgte der Mord ſchon im Jahre 1923 ver-
übt worden iſt. n unterrichteten Kreiſen ſpricht man davon,
daß Büſching von Klappreth erſchoſſen worden iſt. Auch der Rame
Böldt wird in dieſem Zuſammenhange wieder genannt. Dem
r Büſching werden mindeſtens zwei Dutzend Morde zur

a ſt gelegt

kennen etwas Aehrtliches. Das iſt das
Alle w.

J.

der nicht irgendwo in einem Kon
oder einem Verbannungsorfee dieſes Regime beſteht, wir keinet

Tatſachen mögen die Lobredner der ruſſiſchen

n über h
Liguidakon oder auch nur über die Milderung des Terrors im

bolſchewiſtiſchen Rußland ſind. Damit Jhr wiſſen ſollt, daß der
Terror in ſeiner ganzen urſprünglichen Wildheit bei uns hereſcht

Damit
Jhr nicht durch die Aufhebung des SolowetzkiLagers irtegeführt

Der Fall Gchilings.
Die Reaktionäre für die „Freiheit“ der Kunſt.

tenBrrr h Landtag.
4 r donBerlin, 15. Dezember. (Soz. Preſſedienſt.) ertragsbtuch

ges der dr Beratung des Diniſterſm ums für Wiſſenſchaft, gibt es nur die Enrin u i erman r.) u unBeſ nterrichtsau e en Err einfimultanen chen Akademie in rt a. r Er Chaos enkgegen.
klärung der Zentrumsfraktion ab, die u n Erregung der katho-

liſchen Bevölkerungs Naſſaus und auf die Kungebung des Biſchofs
von Limburg hinweiſt.

Ueber den Fall Schillings z nienmehr zur Beratung
kammt, liegen von der Deutſchen un ente zwei Anträge vor.
Der eine fordert die Zurückziehung der friſtloſen Entlaſſung des
Jntendanten der Berliner Staatsoper, Herrn Schillings. der
andere lehnt die Schaffung einer dlanmäßigen Stelle für Muſik
pflege und einer ſolchen für das Theateèrweſen ab. Die Spitze des
weiſen Antrags iſt gegen die beiden am Konflikt mit llinge
beteiligten Referenten des Miniſteriums gerichtet. Ferner liegt
ein völkiſcher Antrag vor, der die unverzügliche Wiedereinſetzung
von Schillings in ſein Amt verlangt.

Der Sprecher der Deukſchnakionglen, Abg. Baecker (Berlin),
erklärt, daß die Deutſchnationalen den Anträgen der Deutſchen
Volkspartei zuſtimmen. Jm übrigen lädt er alle Schuld am
Konflikt dem Kultursminiſterium quf. Abg. Schwerin
Ztr.) unterſcheidet zw Künſtler und Jntendant un
betont mit Nachdruck, d ininas es agweſen ſei, der die Offen
ſive ergriffen und das Miniſterium zu ſeiner Stellungnahme ge-radezu gezwungen habe. Schillings habe den mit ihm abge-
ſchloſſenen Vertrag verletzt. Deshalb habe das Miniſterium mit
Recht die Konſequenzen gezogen. Die Staatsantorität müfſe nicht
nur gegenüber Arbeitern, ſondern auch gegenüber einflußreichen
Jntendanten gewahrt werden. Die Zentrumsfraktiondie UNeberzeugung, daß die Maßnahme des Mkeniſteriums keinen

r Kritik gebe. Abg. Buchhorn (DVp.) orti iniſter. Jntendant von Schillings kein Kind, kein Engel
tſt ſo rein

Abg. König -Swinemünde (Soz.)
demaskiert die Heuchler auf der Rechten, die ſich jetzt auf einmal
fürchterlich heftig für die Freiheit der Kunſt einſetzen, während
ſie noch vor kurzem gegen den Jntendanten des Staatstheaters,
Herrn Feßner, Material e n ließen (1). Herr Jeßner wurdebeſpitzelt, ob er nicht im Jntereſſe pazifiſtiſcher Jdeen gewiſſe
Stellen im „Wallenſtein“ habe ſtreichen laſſen. Die gleichen Herr
ſchaften, die plötzlich als Anwälte für die Freiheit der Kunſt auftreten, waren auf den Proteſtverſammlungen der Künſtler, die
kürzlich zum Schittze der Kunſt ſtattfanden, nicht zu ſehen, und
die deutſchnationalen Blätter haben von der Proteſtaktion kein
Wort gebracht.

Sehr eigenartig berührt die ſcharfe Frontſtellung der Deutſchen
Volkspartei gegen die am Konflikt von Amts wegen beteiligten Re
ferenten des Miniſteriums. Der ehemalige Kultusminiſter
Boelitz hat mit dieſen Referenten drei Jahre zuſammengearbeitet,
und der Abg. Buchhorn hat noch vor ganz kurzem für den Antrag
geſtimmt, der die Poſten dieſer Referenten etatsmäßig macht.
(Hört, Hört! links Jn der ganzen Ausſprache iſt bis jetzt kein
Beweis dafür erbracht worden, daß Schillings als Künſtler in der
Ausübung ſeines Berufes irgendwie gehindert wurde. Es handelt
fich bei dem Streit nur um den Jntendanten und mit diefem war
für das Miniſterium ein weiteres Zuſommenarbeiten unmöglich.
Es ift doch ſchließlich kein Zufall, w überall das Zuſammen-
arbeiten mit den Jntendanten, Je in Wieshaden, Kaſſel und
am Berliner Staatstheater, ohne eibung vor ſich ging. Das zeigt
deutlich, daß die Konfliktsurſache nicht im Miniſteriutn, ſondern
bei dem Jntendanten der Berliner Staatsoper liegt. Da einweiteres Zuſammenarbeiten unmöglich war, miutßte das de her
zum Jntendanten von dem Miniſterium gelöſt werden. (Zu-ſtimmung links.) Zum Schluß fordert Genoſſe König, daß die im
Unterrichtsgusſ bereits angenommenen Anträge auf Schaffung
einer ſimultanen pädagogiſchen Akademie in Frankfurt a. M. eine
Faſſung erhalten, wonach die Zuſammenſetzung des Lehrkörpersund die Geſtaltung des Unterrichts ſo eingerichtet werden müſſen,
daß jeder der die UNniverſitätsreife erlangt hat, unabhängig vonſeiner Religion oder Weltanſchauung ſeine Ausbildung erhalten

kann. Dieſe Faſſung will vor allem den Diſſidenten den Zutritt
zur Akademie ermöglichen

Miniſter Becker
nimmt in weit ausholender Rede zum Fall Schillings Stellung.
Er ſchildert, wie er gerade aus Rückſichtnahme auf den Künſtler
Schillings immer wieder nach geg eben habe, bis die Grenze
des Zuläſſigen erreicht war. Die ſtärkſte Belaſtung des Künſtler-
Jntendanten ſei eine Ungeeignetheit zu klarer Geſchäftserledigung u
geweſen. Dazu komme das Holland-Gaſtſpiel, der
und die paſſive Reſiſteng gegen die KrollOper. Der Vorſchlag deMiniſteriums, einen geſchäftlich hervorragenden Fachmann Fern

von Schillings an die Seite zu ſtellen, ſei von dieſem ſchroff
abgelehnt worden. Zu der durch den Abſchluß des Staats-
haushaltes notwendig gewordenen Erörterung der Etatsgeſtaltung
ſei Schillings nicht erſchienen. Er habe ſich geweigert, zu ſeinem

be Prüfung der Sache

an a teiſden
unſere künſtleriſ Jnſtitute das ſage ich mit allem
und Nachdruck in dieſer Notzeit nur aufrechterhalten, wenn
e geiſtigen Verrn bleiben, daß die mit

rechnzm i e ttel ſparſam unddenn lichſt er un alin 3 shalb mr rerklären: Herr von ndantenpoſten zurſlckkeh Nach a
hauptung, daß auch en szu Parteien an eten. die Pererheng ſeine Wieder eng
wird. Die Rede des Miniſters tourde von der en und derMitte mit Beifall, von der Rechten mit Ziſchen auf genommen.
Dienstag Fortſetzung der Etatoberatung.

Das Mordbkomplott gegen Severing.
Amtlich wird mitgetejlt: Jn dem Fr. gegen den wegen

Mordes zu 8 Jahren Gefängnis verurteflte rütte-Lehderhat der Angeklagte Angaben über ein angebliches Mord-
komplott den Denen Severing und außer-dem über angebli t G 83 Abgeordneten Kube undWulle gemacht. en ſchaft hat rei mit W

beſe und wird auch die Frage ktnfen,
die Angelegenheit dem Oberreichsanwan vorgulegen ſei.
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Der Eisner Mörder als Zeitunos-
verleger.

München, 15. Dezembet. (Eig. Drahtbericht.)
Die daß der Eisner-Mötder Graf unter dietn sverl geh und zu dieſem Zweck dasaherif Kalerland W hat, wir nda Arcg el beſann s Blatt iſt aus dem

der ſantlrchen Wertgege ſchaſt „Veduka in den
Arcos übergegangen und ſoll zu einem Organ für die Srhader bayeriſchen i ausgebaut werde Fw e
unabhängig von allen Gruppen und Parteienhauptung entſpricht kaum den Zatſagen Arco ſe

los und dient lediglich gewiſſen Kreiſen, die zu den radikalenMitgliedern des mat und König bundes Jehören als geſchalllighe e le Le perfen t

Jnternationaler Freidenkerkongreß.
Am Seeben und Sonntag fand im „Polkshaus“ zu tder Kongreß net r erdenker ſtätt, der Dre 15 Organ e Se L

mit einer Geſamtmitgliedſ von 500
Neu aufgenommen in die Internationale wurde
bund von Nordamerika, der Arbeiterfreldenker von a
die Wiſſenſchaftliche eſellſchaft in Mostau, ſowie die t i
Freidenker-Jugend Deutſchlands. erner wurde be
allen Ländern J 4 ugen df reden anlangt zu arr
den. Schließlich wurde ein Aktionsprogramm r.
in zwei Teile zerfällt: eines für die Länder und e
Jnternationale ſelbſt. Die m ernatonate wird künftig einKorreſpondenzblatt erausgeben.

Sozlaldemokratiſcher Antrag.

Die r Fraktion hat im Reichstag folgenden

puſenden enſions- und374 Reichsminiſter, ane eneräle aller Grade außer
weiligen vorzulegen. Aus der i
et die Höhe der Penſion und Wartegelder,Art der zugrunde gelegten Dienſtzeiten tänrie Cofenſtiger den Penſions oder Wartegeldberechtigten aus en

Staats oder öffentlichen Mitteln zuſtehenden Bezüge
genau erſichtlich ſein.“

Antrag eingebracht: „Dem Reichstag iſt alsbald eine chriftmit einer erſchöpfenden namentlichen leſen r

erre

Dieſer Antrag war nach eben bekanntgewordenen ſehr zweifel
haften Penſionsmethoden notwendig.

[[TTTZd

Städtiſches Symphonie- Konzert.
rigent: General-Muſttötreitor Band. Soliſt: Prof.3 Földeſy (Ceſſo).

Das Konzert vermittelte uns r „Ballett-Suite“ mit Melodienaus den berühmten Opern von Glug, zuſammengeſtellt und be-
arbeitet von Felix Mottl, dem ehemaligen Münchener Kapell-
h Auf dem Gebie: der dramatiſchen Tonkunſt gehört Glugk

Komponiften, die höchſte Bewunderung verdienen. Faſtfeine ſeiner großen Nachfolger ausgenommen Richard Wagner
hat ſo wie er ſeinen Blick auf das „Ewige“ gerichtet, jede Modeverworfen, nur das für alle Zeit „Gültige“ zur Darſtellung ge

bracht. Er war der Meiſter der energiſchen Konſeguenz, der
eiſernen Beharrlichkeit, und es gebührt ihm ein erſter latz unter
den bedeutendſten Meiſtern aller Zeiten. Glück war der erſte
Komponiſt, der imUmriſſe uſitaliſch dargeſte t hat. it großer Weißen
wußte er die Jnſtrumente zu verteilen und beſtimmten Chara
teren das eigentümliche Kolorit zu geben. Es iſt weniger die
ſchöpferiſche Phantaſie, die Glucks Geſtalten lebendig macht, ſondern
mehr ein verſtändiges Erkennen. Die Geſchmeidigkeit, die Lebenswärme Mozarts fehlt hier n Gluck bleibt die Knoſpe,

t die voll duftende Blumie.e Warbier von Vaodad hat beſonders aus Glucks „Don Juan“,
enie', „Orpheus“ uſw. die vprägnanteſten Welodien ge

uerin und ſie geſchmackvoll in ſeine ſtilvolle Bearbeitung ein-
ereiht. Die archaiſtiſche Stimmung mit den fein geſchwungenen

elvbiebögen wirkt ganz prachtvoll.
Das Cello- Konzert von Robert Volkmann iſt ein

Meiſterwerk eigener Art. Es beginnt mit einem fein ziſelierten
MollMotiv, das geiſtvoll figurativ geändert und geſteigert wird.
Die uſammengeböri keit von Tringipalſti mm und Orcheſter
bringt immer quelledie den Zuhörern in bem einzigen

rmüden.e

e Friſche und r ombinierte Wendungen,

phonie“ ſeines Aufenthaltes in dem ſ
ſtadt bei Wien.

dichteriſchen Sinn Form durch beſtimmte

ottl, der geniale Bearbeiter

dieſes Opus niemals

mußte, war ihm die Natur alles, x blickte in ihre geheimen
Wunder und offenbarte ſie in ſeiner Mi iſik.

Generalmuſikdirektor Band hat im Vorjahre die „Zweite“
Symphonie Beethovens mit einer ſtark perſönlichen Note gebracht,
heute aber mit der Ausdeutung der „Paſtorale“ ſich noch über-Gerade bei dieſem S wirkt ein fein geſchultes

eſter wahre Wunder; das geheimnisvolle Tönen und Rauſchenim Orcheſter ſpricht hier mit anderen Lauten zu uns. Die beiden
erſten Sätze erſchienen in neuem Lichte, das Gewitt er in wahrhaft
tropiſcher Pracht und Stärke. Gar mancher, der die Paſtorale in
der Taſche zu haben glaubte, Puhte pugefen, viel des „Neuen“ ge-
hört zu haben. Der gigantiſche Eindruck wird lange Zeit nach-
wirken.

Das Orcheſter ſtrahlte von r w und idealer Hingabe.Es verklärte das Opus durch d ein ausgeführte orcheſtrale
m und lautere önheit des Tones.en Soliſten des ds, Prof. Földe 94 könnte man den
Paganini des Cellos nennen. Er ſpielt dieſes ungemein ſchwere
Konzert Volkmanns in allen Teilen mit einer verblüffenden tech-
niſchen Meiſterſchaft ſein Ton hat in allen Lagen ideale Klarheit
im Forte wie Piano gleiche Spannkraft, ſeine ganze Spielart iſt
immer eindringlich und feſſelnd. Jn der h bringt er be
ſondere Bogen- und Griffkünſte, die im Flageolett bis in die drei

Oktave reichen und dem Klang der Violine nahe
er Künſtler wurde ſehr gefeiert. Nach der ephonie wurde Generaimuſi irektor Band wiederholt vor die

Rampe gerufen. S. S.
S Am dzuti en Dienstag 75 dri geborg“:e tn m nerstag, de zemöer,

geht im
e mershon nter ment

ron Elſan erer Faſoer-Thegterguffüheyng am Mittwegen s e Uhr nachmittags, im Saale der

thoven AnDas e brachte noch Bee h o
In einer Zeit, in der der Meiſter einſam le 3

„Loge zu den 5 Türmen“, re rage ſind noch Karten am
Sauleinang zu haben. Saalsffnung s utt.

Halleſcher Kunſtverein.
Die Entwickiung der blidenden Künſte in Deutſchiand

von 1000 1925.
Den Schlußſtein im Vortragszyklus des nen nitevereins über die Entwicklung der bigen r etzten

25 Jahren ſetzte geſtern r amann miteinem Vortrag über „Kun ſt ultur“.Anfangs ſeines Vortrages ging Prof. Hamann näher rpreſſionismus und Erpretent e ein und ſprach von der ſie
vität, die ſich in der wahlloſen Annahme alles deſſen, was geboten
wurde, bemerkbar machte. Der er ang zum Expreſſionismus
verlangte die ſelbſtſchaffende, gkti eele. Die Kunſt ſpieltenicht wie beim S müs als ſener eine Rolle. Das
Sichhingeben an die Reize der zerſchwand und mit Fanfarenſtoß trat di Aktivität ins a ein

eJm weiteren Verlauf des dort in der Redner auf dieBilder zu ſprechen, in denen keine logiſche Ausdru sweiſe gegeb

iſt, ſondern nur das Durcheinander von nneseindrücken, un
zog dazu die Parallele in den anderen Kunſtgattungen und verWiſſenſchaft. Er erwähnte das Sehtehe von a los-
men und das Verlangen nach dem „Variete der Zukunſt“,

er aaenden Literaten und den en geiſtigen
he

s Neue und Beſondere in der Entwicklung zergliederte Prof.
Hamann in dw Momente:

roduktivi zt,
bjektivitDie Prad 83. das G äeiac tet

e Pro uktivität iſtdurch den Menſchen. Licht mehr v i r n
lers iſt die hS. a a e des per nS e rerieben. („Ein Ba f im z 9 98 eihat ihren ſahlichen Sinn der in ne aue

h

en, in
nes i vie die



wurde die Beratung auf Dienstag vertagt.

Deutſcher Relchstag.
Luther als Gehaltsdrüder.

Berlin, 15. o.Am Montag war der S e m
mit Blumen geſchmüdt. Pr

3 zentrumsabgeordnete Fehrenba s W'here Präſident der eng feierte in
ehrenvollen Anſprache den
ede Fehrenbachs fand auf allen

n z in 32t d en Fahrzehnten nachzuholen,r d h r de Wer ſei. der 4 geaufbeſf
rat das Haus in die Beratung der Beſoldun egen für die Reichsbeamten ein. Ver deutſchvolksparteiliche

b Mo rath empfahl als Berichterſtatter des Ausſchu d
blehnung der ſozialdemokratiſchen, kommuniſtiſchen l
ſchen Anträge. Er bat, eine Entſchließung anzunehmen, die die

teichsregierung erſucht, den allgemeinen Teuerungszuſchlag für
die Gruppen I bis IV von 12 auf 25 Prozent, für die Gruppen V

nd VI r 12 auf 20 Prozent zu erhöhen. Sofort ergriff
eichs kanzler Dr. Luther das Wort, um ſich gegen dieſen
nsſchußantrag zu er Er ſieht anſcheinend ſeine Aufgabe

als einſtweilen die Geſchäfte führender Kangler im weſentlichen
darin, die Ausgaben für ſogiale Zwecke möglichſt nach un ten zu
drücken. Der Reichskanzler empfahl die Annahme eines Antrages

r Bayeriſchen Volkspartei. Dieſer Antrag will als einmalotmaßnahme für die Gruppen J bis IV eine Zuwendung n
Höhe von einem Viertel für die Gruppen V und VI in Hde von
einem Fünftel des Monatsbezugs, mindeſtens aber ſollen erhalten
die Ledigen 30 Mk., die Empfänger eines Frauenzuſchlages 85 Mk.,
die Empfänger von Kinderzuſchlägen oder Kinderbeihilfen für
jedes Kind außerdem 5 Mk., die Vollwaiſen insgeſamt 10 Reichs
mark. Den Kriegebeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen ſoll
ein Viertel der ihnen für Dezember zuſtehenden Bezüge gegeben
werden. Gegen dieſen Antrag und die Kanzlerrede polemiſierte
eingehend und lebhaft der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Ben
de r. Er ſchilderte die Notlage der Beamtenſchaft, insbeſondere
ihre Verſchuldung, und nahm die Beamten gegen die jetzt wiederübliche Hetze wegen der angeblich zu hohen Cent v chärtre in

utz.

Der deutſchnationale Abgeordnete Lawerrenz rühmte denbisherigen Reichsfinanzminiſter von Schlieben und des
parlamentariſche Syſtem für die unzulängliche Löſung der Be
gitenfragen verantwortlich. Gemeinſam mit der Deutſchen
Volkspartei und der Wirtſchaftlichen Vereinigung fordern die
Deutſchnationglen eine Beihilfe auch für die höheren Beamten.

m gleichen Sinne ſprach der deutſchvolksparteiliche Abgeordnete
orath, der es als ein Gebot der gewerkſchaftlichen Solidarität

bezeichnete, daß die unteren Gehaltsgruppen auch für Beihilfen
an die oberen Gehaltsqruppen eintreten. Der Zentrumsabgeord-
nete Erſing ſprach für den Ausſchußantrag. Eine volle Be
friedigung der Beamtenwünſche werde nicht möglich ſein, ſolange
90 Prozent der deutſchen Bevölkerung ſich in ſchlechterer Lage als
vor dem Kriege befänden. Nach einer ſachlichen Rede des Demo
kraten Schuldt und einer heftigen Rede des Kommuniſten
Torgeler, der die Lammesgeduld der Beamten beklagte,

Gozial demokratiſche Forderung nach
Erhöhung der Jnvalidenrenten.

Man ſchreibt uns: Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat im
Reichstag einen Antrag eingebracht, nach dem ſie die t
lidenrenten um 5 Mark aus Reichsmitteln und um 5 Mark
aus Mitteln der Jnvalidenverſicherung erhöht wiſſen will. Außer-
dem wurde beantragt, auch an die Witwen Renten zu zahlen,
wenn der verſicherte Ehemann vor dem 1. Januar 1912 verſtorben
iſt oder inpalide wurde. Weiter ſollen den Witwen, die vor dem
1. April 1925 rentenberechtigt waren zu den bisherigen Renten
die Steigerungsſätze gezahlt werden für Beiträge die vor dem
30. Siptember 1921 geleiſtet worden ſind. Schließlich iſt beantragt,
guch den Jnvaliden, die vor dem 1. Auguſt 1925 invalide geworden
ſind. gegenbenenfalls das erhöhte Kindergeld von 7,50 Mk.im wehen zu gewähren.

Die Rentenerhöhung iſt eine zwingende Notw eit. Daneben
iſt aber auch dringend erforderlich, daß die unterſchiedliche Feſt
erim der Renten und Nebenbezüge je nach der Zeit des Eintritts

Jnvalidität beſeitigt wird.

Arbeitsloſer und Aufſichtsrat.
Die Rückwirkungen der Wirtſchaftskriſe äußern ſich inSüddeutſchland weiter in einer heben V i i i

des Arbeitsmarktes. Ausreichende Beſchäftigung zeigt nur
noch die Textilinduſtrie. Jn Baden kamen am 2. Dezember auf
100 offene Stellen 3237 arbeitſuchende Perſonen. Jnsgeſamt be
trug e der Hauptunterſtützun rn r in Baden 22 000m Freiſtaat Heſſen, der Provinz Heſſen aſſan und in Waldeck
tehen Pr 55 000 Arbeitfuchende nur 900 Stellen offen. Zahlreiche

große zetriebe gehen dazu über, während der Weihnachtszeit auf
rei bis vier Wochen zu ſchließen.
Jn der Schwarzwälder Uhreninduſtrie, wo die

Arbeitgeber den Lohntarif zum 2. Januar gekündigt haben, ver
ſuchen ſie die Akkordlöhne um etwa 6 Prozent und die Stunden
löhne in der Spitze um 6 Pf., in einzelnen Fällen bis zu 10 Proz.

Jn Furtwangen ſind 65 Prozent der Feſamten
ine

herabzudrücken. tArbeiterſchaft der Uhreninduſtrie vollkommen erwerbslos.

gedrückt ſein muß. Es iſt nun aitch möglich, der Perſon des
Beſitzers gerecht zu werden. Jeder hat ſeinen „eigenen Stil“. Es
kommt darauf an, die Gegenſtände dem einzelnen Menſchen an
Zrgſen, der nicht un ſachlich wird, weil er gerade „meine Sache“
wird.

Das Geiſtige ſuchen heißt v
Amerikanismus loszukommen.
durch:

der Schabloniſierung und dem
Dieſe Befreiung iſt zu erzielen

Aeſthetiſierung,
Theoretiſierung undEnergetiſierung.

Der Arbeiter ſoll nicht an der Maſchine ſtehen, ohne einen
Begriff von dem großen Prozeß, den das Fabrikat durchmacht, zu
haben. Wenn er den ganzen Herſtellungsprozeß ge-nau kennt, wird er mehr JIntereſſe, mehr Freude an der
Arbeit haben. Das Bewußtſein des „Erfülltſeins“ wird eine neue
Gemeinſchaft von Leuten bringen, die keinen Gott undHerrn brauchen, und doch verbunden ſind durch
das Werk. Wie man ſich Gott opferte, wie es die Religion
früher verlangte, ſo ſoll man einem Werk dienen. B. II.

Der Erzherzog.
Von Hans Bauer.

Ein öſterreichiſcher Erzherzog hieß Friedrich.
kugelrimdes, feiſtes Männchen, das zwar gut

Der war ein
enug zum Kom

manderen einer Armee war, aber ſich zum Redner eignete, wie
eine Toilettefrau zum Revue-Star.

Einmal hatte Franz Joſeph Geburtstag und es e ſich nicht
dermeiden, daß auch der Erzherzog Friedrich eine Rede nun,
nicht hielt, aber doch ablas Er hielt das Manufkript in den
Fingern und las mit zittriger, ewig ſtockender Stimme, die
unſelig gebſchriebenen Notizen, die er ſich gemacht hatte. „Unrd
o erheben wir die Gläfer auf unſeren geliebten oberſten
W und ſtimmen ein in den Ruf Kaiſer Franz
oſeph ar lebe hoch, hochGier war die Seite ſeines Manuſkriptes zu Ende. Der Redner

machte eine Pauſe. endete um. Machte wieder eine Pauſe,
Sucht mit den Fingern. Er fuhr fort „Und nochmals hoch.

r ä3äBe

milie eines Heim
ierfiguren nacheinander abgehackt werden.

um notdürftig ihr

Leichtſinn beim Transport von
Millionen.

Zwei Poſtbentel aus dem Schnellzug Hamburg Berlin gefallen
und wiedergefunden.

Aus Berlin wird gemeldet: Mit der Aufklärung eines eigen-
artigen Vorfalles iſt gegenwärtig die Poſtkriminaldienſtſtelle be
ſchäftigt. Aus dem F.D- Zug 24, der geſtern abend um 634 Uhrden Lehrter Bahnhof verließ, ſind zwei Briefbeutel mit eingeſchrie
benen Sendungen, die über zwei Millionen Mark Werte enthielten,
abhanden gekommen und ſpäter von Streckenwärtern anf dem

W worden.er D-Zug, zwiſchen Berlin und Hamburg alle Stationendurchfährt, Ahrt einen mit ſich, in dem hauptſächlich
Wertſendungen nach dem Auslande befördert werden. Auf dem
Lehrter Pahnhof werden die verſiegelten Poſtbeutel gegen Quittung
dem Zugführer übergeben, der ſie im Poſtwagen zu den anderen
Auslandsſendungen legt. Kurz vor Abfahrt des Zuges wird die
Tür des Poſtwagens verſchloſſen und erſt in Hamburg von dem
Zugführer wieder geöffnet. Ein Poſtbeamter begleitet den Poſt

wagen der Eiſenbahn nicht, da ja Poſtſendungen für andere
Fnen nicht aufgenommen werden können. Auch die Begleit

ten des F.DgZuges können während der. Fahrt bis Ham-
burg den nicht kontrollieren, da dieſer abgeſchloſſen iſt.
Als der Zug geſtern abend fahrplanmäſig um 9 Uhr 85 Min.
in burg eintraf, fand man die Eingangstür des Poſtwagens
geöffnet. Der Zugführer nahm ſofort mit mehreren Ham
burger beamten eine Prüfung der Poſtſendungen vor und
wußte i die Entdeckung machen, daß zwei Poſtbeutel mit
Wertpapieren für die National City Bank und andere Groß-
banken des Auslandes fehlten. wurden die Berliner Be
hörden von dem Abhandenkommen der Sendung in Kenntnis ge
ſetzt und alle Bahnwärter der Strecke Berlin Hamburg benarh-
r g. Bei Nanen wurde von einem Streckenwärter ein Beutel,
zwiſchen den Schienen liegend, aufgefunden, und auch der andere
Foſtbeutel wurde hente morgen von Beamten der Poſtkriminal-
die zwiſchen Nauen und Nenſtadt an der Doſſe aufgefunden.

Beide Beutel waren unverſehrt und enthielten den ge-
ſamten wertvollen Jnhalt, ſo daß keinerlei Schaden zu
verzeichnen iſt.

je die eingeleitete Unterſuchung bisher ergeben hat, ſoll ſich
der Verſchluß des Poſtwagens während der Fahrt von ſelbſt ge-
löſt en und dadurch die Oeffnung der Tür erfolgt ſein.

Schrecken der Eiferſucht.
Mord am Ehemann und Selbſt ord.

Eine entſetzliche Familientragödie hat ſich in der Nacht
zum Montag in der Egelisſtraße 20 zu TDegel abgeſpielt. Hier
wohnt ſeit vielen Jahren der 48 Jahre alte Keſſelſchmied Robert
Schade mit ſeiner ein Jahr jüngeren Frau Selma im zweiten
Stock des Vorderhauſes. Frau Schade warf ſchon ſeit Jahren
re Manne Unt J vor und beſchuldigte ihn, daß er hinter
ihrem Rücken ein Verhältnis mit einer anderen Frau habe. Dar
über kam es oft zu heftigem Streit, ſo auch am Sonntagnach-
mittag wieder. Schade ging dann aus und kam um 12 Uhr nachts

Hauſe. Wie Mitbewohner des Hauſes bekunden, kam es des-
lb wieder zu einem heftigen Zwiſt, der in Tätlichkeiten aus-

artete Es wurde dann ſchließlich ruhig. Um 2 Uhr erwachte der
Sohn Schades durch einen heftigen Lärm im Zimmer der Eltern.
Er fand ſeinen Vater blutüberſtrömt auf dem Fußboden liegen.

der Verhältniſſe iſt kaum zu erwarten, da der ameri-
kaniſche Markt für deutſche Uhren vollſtändig ausgefallen und auh
V usfuhr nach Rußland faſt völlig zum Stillſtand gekommen iſt.

ei einer kam re der Jnduſtriellen des badiſchen See
kreiſes in Konſtanz wurde als Forderung des Reichsverbandes der
deutſchen Jnduſtrie eine Ermäßigung der Haushalte des Reiches,
der Länder und der Gemeinden um 20 Prozent verlangt. J
merkwürdigem Gegenſatz zu dieſer Sparſamkeitsforderung ſteht
die Tatſache, daß der neue Chemietruſt rund 50 Aufſichtsrats-

r wird, von denen jedes durchſchnittlich nicht
weniger a 600 Mk. Tantieme im Jahre erhalten ſoll. (1)

Auch eine Weihnachtsfreude.
Berlin, 15. Dezember. (Radiomeldung.)

Die r werke in SpandauHaſelhorſt gebenjetzt bekannt, daß ſie die Arbeit vorübergehend, und zwar für drei
Wochen, vom 19. Dezember bis 11. Januar, korporativ auszuſetzen
czwungen ſind. Durch dieſe Maßnahme werden insgeſamt 3500Aheitnehmer betroffen, von denen etwa 2700 im Verwaltungs-

r Spandau wohnen Sie werden jetzt der Grwerbsloſen-
fürſorge zugeführt.

Unterſtützung für die Opfer der Tabakſteuer. Der Reichsrat
genehmigte am Montag die n ten zur Sonder-
unterſtüßung an Hausgewerbetreibende, Angeſtellte und Arbeiter
im Tabakgewerbe. Soweit dieſe durch die Erhöhung der Tabak
e erwerbslos werden, müſſen ſie nach den Beſchlüſſen des

eichstages beſonders unterſtützt werden. Nach dem Beſchluß des
Reichsrats ſollen den Gemeinden die Aufwendungen hierfür nicht

J J S

nur zu 75, ſondern zu 80 Prozent zurückerſtattet werden

—D

Aus aller Welt.Spieliwareninduſtrie I ſächſ. Erzgebirge.
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——«w—-ZJarbelters beim Herſtellen und Bemalen von Tierfiguren. Links der hölzerne Reifen, von den die ei
Die ganze Familie muß vom frühen Morgen bis in die ſinkende Nacht

Daſein zu friſten.

Die Mutter, die vollſtändig angezogen war, erklärte ihm flüchtig,
der Vater habe verſucht, ſie zu würgen. Sie habe ſich gewehrt
und zu dem Zweck eine Axt geholt. Nach dieſen kurzenmerkungen verließ die Frau die Wohnung und kam nicht wieder

zurück. Der Sohn holte einen Arzt, der den Mann nach dem
Krankenhauſe bringen ließ. Wie die Kriminalpolizei feſtſtellte,
hat Frau Schade mit dem Gehäuſe der Axt auf ihren Mann ein-
geſchlagen und ihm den Schädel zertrümmert. Sie hat ſich dann
am Tegeler See ins Waſſer geſtürzt und iſt geſtern nach
mittag als Leiche geborgen worden. Jhr Ehemann iſt geſtern
abend im Krankenhaus geſtorben.

Die Gefahr der Jndizienbeweiſe.
Ein Unſchuldiger im letzten Augenblick vor dem Zuchthaus gerettet,

Hamburg, 14. Dezember.
Die Gefährlichkeit eines bloßen Fndizienbeweiſes hat

in einer ſenſationellen Wendung eines vor dem Ham-
burger Schwurgericht ſtattfindenden Mordprozeſſes Aus
druck gefunden. Jm Frühjahr 1924 war in Alt-Rahlſtedt ein
Wächter von zwei unbekannten Männern d erlet und be
raubt worden. Der Verdacht richtete ſich durch allerlei Ausſagen
und Jndizien auf einen gewiſſen Haberland und zwei andere

änner, ſo daß der Stgatsanwalt im Laufe des Prozeſſes bereits
auf die höchſtzuläſſige Zuchthausſtrafe von 15 Jahren plädiert
hatte. Da erſchien in letzter Stunde ein neuer Zeuge, der erklärte,
es nach Ankündigung dieſer hohen Strafe nicht mehr mit ſeinem
Gewiſſen vereinbaren zu können, zu ſchweigen, trotzdem er den
wirklichen Mördern gegenüber ſeinerzeit Still ſchweigen ver-
ſprochen hatte. Er gab eine anſchauliche Schilderung der Er
mordung und nannte die beiden Täter, von denen einer bereits
wegen einer anderen Straftat in Polizeigewahrſam iſt. Unter
allgemeiner Bewegung wurde auf Freiſprechung Habers
lands erkannt.

Schwere Folgen einer Autvexploſion. Nach
meldung aus Benzheim verſuchte der Beſitzer der Mühle von
Schönberg, einen Automobilmotor in Ordnung zu bringen.
Dabei explodierte der Venzintank. Etwa 10 bis 12 Perſonen, die
in der Nähe ſtanden, wurden ſchwer verletzt.

unwetter über Neapel. Jn Neapel wütete geſtern ein furcht-
barer Wirbelwind. Der angerichtete Schaden iſt ſehr groß. Durch
das Unwetter ſind Hauseinſtürze und Brände verurſacht worden.

Schi Bei Seſtri Levante iſt geſtern nachmittag ein
japantſcher mpfer mit einem italieniſchen Segler zuſa.nmen-
eſſen. Hierbei kamen zwei Perſonen ums Leben, fünf wurden
getötet.

Eine r mit ſcheugewordenen Pferden. Nach einer
Blättermeldung aus Chemnitz geriet ein mit zwei Pferden be-
ſpannter Kohlenwagen infolge der Glätte der vereiſten Straße ins
Schleudern. er Beifahrer ſtürzte vom Wagen und die Pferde
gingen durch. Ein junges Mädchen und ein junger Mann wurden
von derr Geſpann durch eine Fenſterſcheibe geſchleudert. Der
junge Mann ſtarb kurz nach der Einlieferung ins Krankenhaus.

as e Mädchen erlitt ebenfalls ſehr ſchwere Verletzungen, daß
an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

Eiſenbahnunglück auf dem Bahnhof Galatz. Bei der Einfahrt
in den Bahnhof von Galatz riſſen ſich geſtern infolge falſcher
Weichenſtellung von einem Perſonenzug drei Wagen los und ent-
gläiſten. Zwei Reiſende und zwei Eiſenbahnarbeiter wurden ge
tötet, mehrere andere Reiſende ſchwer verletzt.

Polniſcher Finanzminiſter.
Warſchanu, 15. Dezember. (Radiomeldung.)

Der frühere Finanzminiſter Linde wurde auf Veranlaſſung
der Staatsanwaltſchaft verhaftet, da er im Verdacht ſteht, ſich als
Leiter der a Gelder unerlaubt angeeignet zu haben.

Am Monton kam es in Warſchau vor dem Parlamentsgebäude

wieder zu einer h h Die Demon-ſtranten wurde von der Polizei zerſtreut. Es gelang ihnen zum
Teil trotzdem, in den Sefm einzudringen und dort dem Sejm-
Marſchall die Forderungen der Arbeitsloſen zu unterbreiten.

Polniſche Abrüſtung.
Der Rot gehorchenö, nicht dem eigenen Trieb.

Warſchau, 14. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Jm Zuſammenhang mit der Verringerung des Staatsbudgets

werden durch Verordnung der polniſchen Regierung in nächſter
Zeit 40 000 Soldaten des ſtehenden Heeres beurlaubt. Außerdem
iſt die Einziehung des nächſten Jahrganges guf unbeſtimmte Zeit
vertagt worden. Von den Offizieren ſollen zunächſt 2000 be
urlanbt werden, um ſpäter endgültig aus dem Heere auszuſcheiden.

Aenderung der thüringiſchen Landesregierung. Die Staatsräte
Dr. Hart rich (Landbund) und Dr. Richter Deutſche Vo
partei) haben ihr Mandat niedergelegt. Demzufolge wird der
Landtag noch vor dem angeſetzten Termin am Donnerstag mit
der Tagesordnung: „Ergänzung der Landesregierung“ einberufen,

einer Blätter
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Vereins-Kulender

der SPD
Freien Gewerkſchaften, Gefell Vereine
ſowie ſozialiſtiſchen ſammennft a v hen Haus erſehnro.

Eekretaria SPD alle (Seale), Harz 42/44
Hofgebände, 2 Treppen. Fernru' 1023
(Ortskureau dafſelbß (Fernrn 1029)

h hl

der

Hat e.Arbeiterwohlſahrt. Tienstag, den 15. Dezember,
im Gewerkſchaftänaus- Sitzung. Vericht der Gen.
Röpert über die Statutenberatung in Berlin.

Arbeiterwohlſahrt (Hindergrurpe). Dienstag,
den 15 Dezewker ſält auf. Dafür WMittwoch, den
16. Dezember, nachmittegs 23 Uhr- Trefſpunkt
Domplatz zum Be uch des geolt giſchen Muſeuws.

Jungſozialifſen. Mittwoch. den 16. Dezember,
ahende s Uhr. im Heim Weidenp'on 20: Mitglieder
ver ammlung und Diskuſſionsa' end Das letzte Heit
der Jungfozialiſtiſchen Shätter“ iſt mitzubringen

S. J. Heute akend rünknich /28 Uhr Funktionär-
ſitzung. Er cheinen eines jeden Funklionärs iſt unbe-
dingt notwendig.

G Uebungsunnde em Mittwoch, dem

16 Tezember, abends 8 Uhr. wuß unbedingt
don fömilichen Mitgliedern be ucht werden, da wich-
ſiges Agitafionsmaterial für den Verein in den Vertrieb gebracht werden muß. Außerdem iſt am Mittwoch

der letzte Termin fur die Anmeldung der Kinder aller
vaſſiven und aktiven Mitglieder für unſere Weihnachts
ſeier. Es iſt jedem Mitglied ceſtanet ſeine Freunde
und Bekannten einzu'ühren Mittwoch, der 16. iſt
al'o unwiderrutlich der letzte Anweldetermi Spätere
Anmeldungen lönnen nicht berücſichtigt werden

A ws dem Bezir k.
Die ſällige Monate verſemmlung findetAnnenderf. Tientteg den 22. Derember, in der

„Warte“ ſtatt
Kietleben. im Gaſthof zur Sonne“: Mitglieder
verſammlung. Ref. Een. Perersdorff (Halle). Er
cheinen ober Mitglieder in Pflicht.

Dienstag. den 15 Dezember, abendsZſchornewit. Uhr. im Kolonieoaſihof Wichtige
Mitgn ederverſamluna. Genoſſe Baum (Bitterfeld)

ſoricht über die polit che Loge. Das Er cheinen eiver
jeden Genoſſin und Genoſſen iſt Pflicht. Volksblalt
leſer und Reichskannver amcraden ſind kerzlich will
kommen.

Schkenditz.

ſam lung
bildung

Creppin.

verſammiunag.
und Ziel der politiſchen OCra an iſ tion“.
aller Genoſſen und Geno ſinnen iſt Pflicht.

Sangerhauſen. Arbeiterwohlſahrt. Alle Frauen
müſſen Freitag erſcheinen. Wichtige

Aus prache

II C r Phrin
banner Kot-bolt

(Bund der republhik. Kriegsteilnenmer)
TKreis Sangerhauſen

s Uhr. im „Lerrntrug“: Kreiskonereng. Die außer
ordeniliche Wichtigteit der Tacesorkd nung erfordert.
daß jede Ortegruppe vüntthe v rireten in

fetnte Cewerkschatts- u. Genoszen

gchaftstunktlonäre in Mersehburg-
Mittwoch, den 16. Dezember 1925.,

aben? s d Uhr. im Reſtaurant „Caſino“
Vortrag Uber Arbelterkupital,
Arhelterbank u. Volksfürsorge
Referent Jnſtruktor Dettrich (Effen).

Zablreich Beteiligun erwartet 8631
Ortsausschuß des A. D. G. B Merseburg

Dienstag, den 15 Dezember, abds s Uhr,

den 15. Dezember, abends
„Ratékeler“: Mitgltederver

Dienstao,
8 Uhr, im

Thema Soz'aldemokratie u. Regierungs
Redner Reichstags bg. Gen. Peters

Sonnabend, den 19. Dezember, abends
s Uhr, bei Grüneberg: Mitglie erGenoſſe Lebb en ſpr cht über: „Zwec

Erſcheinen

Sonntag, den 20. De
zember, vormittegs

Das Beste
und doch Billigste

Patent- un
Auflege- Matratzen

tährt in allen Preislagen

Bettenhaus

Bruno Paris
Rubebetten- und Matratsen-Werkstätten
Kl. Ulrichstr. 2. Eiogang Kanzleigasse

2 Minuten vom Markt 8647

ſTreibricmenleder
ebr., zu verſchiedenen Zwecken geeianet
owie Arbeiterſchuhe und So giteiefel

meiſt Handarveit, aus prima Leder
verkauft villiq 8642

J. Sternlicht, Alter Markt 11
Goldene Kette

Der deutſche
Fürſtenſpiegel

von Friedr. v. StromerReichenbach
Breis Mk. 2. geb. Mk. 3.
Eine packende wahrheitsgetreue Schilde
rung des unheilvollen Einfluſſes des
deutſchen Fürſtentums auf unſere gegen
wärtige politiſche Lage. Jntereſſant
iſt namentlich der Blick hinter die Kuliſſen
des Weltkrieges und die auf biſtoriſcher
Grundlace beruhenden Vorausberech
nungen für die nächſte 8ukunft. Ein
unentbehrliches Buch zur Beurteilung

der politiſchen Lage.

Zu beztehen durch
Volkshblatt Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Vlrichstre. 27

a

J e

e

Gold- u. Silderbonbon, 1 65 Pfg. 17 Pfg.
Tannenbaum-Keks., schlicht
Tannendaum-Keks, halb gedeckt 22
Gnadauer Brezein 25Spenniatins 2370Schokoladen-Keksbehang 40
Fondoant, bunt 720Fondant. halb gedeckt 25Grème- Ringe 25 vLikör- Ringe 25Lixör-Ringe, halb gedeckt 25
Georee- Ringe 25Schokoladen- Banwhehang. giait 70
Schokoladen-Baumbehang bestr 30
Handwerkszeug-Baumbdehang 30
Braunschweiger Ringe 35
Körbchen mit Schokolade 40
Sterne mit Schokolade
Buchstaben mit Schokolade

z. IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIiIIIIIIIEEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIRI

Bdumhehane vom tavermo aus

45 Pfg.Rosen- Ringe mit Schokolade
Welhnachtsblätter mit Schokolade 45
Briliant-Baum-Konfekt, gemischt 30
Rellef-Schokoladen Behang 50
Apollo-Baumbehang, gemischt. 350
Extra-Zierde-Konfekt, gemischt 60
Stanniol-Baumbehang 100
Marzipan-Bbaumdehang 100
Bessere Sorten Baumbehang Pfd. bis 100
Tannenzapten in Stanniol Stück 4 8 10
NMüsse in Stanniol Stück 4 10
Elszaptfen in Stannlol 2 Stück 25
Spitrkuchen l. W 30
Spltzkuchen Extra 40Pflastersteine

Marzipan- Kartoffeln 350Weld achtswänn.i j Gr u äusl. Stck.4-200

Welhnachts-Schokolade, 100g Tat 25 30 35
Burkbraun-Weihnachtshappen, Riegel 30

Honigkuchen äußerst preiswert
in verschiedenen Größen und Preislagen.

Marzipan:
Bonbonieren:

Füllartikel für Kaufläden:

Würste, Wurstenden Obst, Gemüse, Schweine,
Erdbeeren, Torten, Brote usw. usw., hochfein

von Sarotti, Burkbraun, Sprengel! Hilde-
brandt, Gaedtke, Falter und Mignon.

Mokkabohnen usw.

Kaufläden-Artikel: Stück 5 und 10 Ptg.

Geschenk Artikel aller Art in größter Auswahl:
Hunde, Puppen, zerlegbare Schokol. Artikel, Zapfen Nüsse, Pantoftfeln. Tiere in versch. Gröbßen.

5chokeoled.-Blumen, Knichebein-Figuren, Keks, Watteln, Kakao, Tee, Kallee.

I

Großhandels- G m b. H Magdeburg

Verkauf:en S. Fwimgerstr. 29, Gr. Klanunssttrr. 19

Kaffeebohnen grün u. schw. Liebesperlen,
Schokoladen-Plätzchen glatt u. bestreut,

7

Atadb Theatgn

Heute
Dienstag 7 Vhr:

Ingeborg
Aittwoch 7 Uhr
Intermezzo

Ende nach 10 Ubr
Donerstag Uhr
Rosmersholm
Enoe 10 Uhr

b e
Vom 16. bis 23 Dez.
täghch abends 8 Vor:

wangr-
kinguarferung

mit Sohmitsz u.
Weiss weiler

in den Haupt-
rollen. 8633

Der größte Schlager
der Thesgterwel!

Eintritt
50 Pfg. bis 2, M.
Mach der Versteung

Halloh

r

e

Sie haben es
nicht nötig,
110 Pfg. für ein Stück
reine gutschmeckende
Naturbutter auszu-

geben
Kaufen Sie meine
NNuscheſ-Butter

H. IER FEIEAIER

mehr als

Massiv goldene

Trau-
333, 585, 750 oder

900 gestempelt
das Stek. 4--50 M

Juweller

Iittel
Trauringecke
Scbmeerstr. 12.

n nRodelschlitten
in großen Mengen wieder eingetroffen.

Eisensohlitten z. 8,95 Z. 25

mReiß:str. I

Rodelsehlitten 7,50 35

steinwes T T Gr. Viviedstr.

Zwelgnlederlassungen: Ammendorf, Cöthen. Könnern

W NNnrndnnl

Angestellte
Arbeiter
Beamte
Hand werker

so inserieren Sie im

Sternwol e
s S Pr.
Lipper
Magaebarge, Str. 25

am Walkalla. 8391

bieten wir aus unſerem qoßen Lager:
DamenMüäntel, Straßen u Geſellſchaftskleider

Herren-Anzüge, Ulſter, öchuhe, Pelze, Vüſche

jederzu den äußerſt iedrigen Bedingungen

Minimale Anzahlung!

W A. s VerrifebAII
rwose Uiri wstr CSee

Der Sonntag geöffnet von 12 bis 6 Uhr. M

Bequeme Abzahlung

e
wo lte

Kurdaus Wittekind

Mittwooh.
den 16. Dezember,

nachm. 4 Uhr

Konzert
Abends s Ubr

Gesellschaftsabend

mit Tanz
Fig. KonditoreiSmpienie

ff. Königskuechen,
Sandstreifen,
Windbentel mit

Sohlagsahne,
Torten. Teegebäck

habe un

Ehlöfte
empfiehlt in mehr
als hundert ver-
schiecd Austern
von während 40
Jahren er probten

Pabrikaten
in Alpaksa.

Alpakasülber
u. ecoht Süber

und zwar
Kaffeelöttel
h

e Dtz. v. 3 45 Mk.
EBIötftel

i Dtz. v. 6- 90 Mk.

Juwelier

cittel
Schmeerstr. 12

Größtes
Besteckhanus

Mittel
deutschlands
Gold. Medaillen

1921 und 1922

z i 8625a ampen
v k. 16.00 anBroe eSandberg J
Del'tzſcher St gße 75

lietert de

legen iſt notwendig.

Ab morgen, nmittwoen,
der neue große

Hartstein-Schlager
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alle im Jaalſtreis
Halle, den 15. Dezember 1925.

Straßenbahnwünſche.
ar kritiritiſierten wir in einer „Merkwürdigkeiten bei der2 h ger c et verſchiedene ebelſtände bei
geh unſerem Leſerkreiſe werden wir auf

rift lautet:
1. Seit dem 1. Dezember verkehrt eine neue Linie, der „Stadt-

ring“. Aus unbekannten Gründen hat dieſe Linie keine Linien-
nummer erhalten. Die Ueberſichtlichkeit unſerer Straßenbahn-
linien wird dadurch erheblich beeinträchtigt. Wenn man eine

rte und eingebürgerte Kennzeichnung hat, ſollte man ſie
ich überall durchführen. Die Bezeichnung durch Nummern iſt
viel kürzer und W als wenn man z. B. jemandem,
nach dem Schlachthofe will, erſt umſtändlich erklären muß,

ß er „mit der Linie zu fahren hat, die die roten Kopflaternen
z Wenn wir dann noch den geplanten Außenring bekommen,
wird die Verwirrung noch größer. Wir haben die Linien 1 und
s bis 9; die 2 fehlt. Fſt es hier nicht am Platze, um die Einheit-
lichkeit zu wahren, die Ringbahn mit der Nummer 2 zu bezeich
nen, zumal da ſie die Schlachthofſtrecke fährt, die ein Teil der ehe-
maligen 2 war? Die Wagen der Stadtringlinie haben nirgends
inen Aufenthalt, können alſo Verſpätungen nie einholen; die
agenfolge auf dem Stadtring iſt infolgedeſſen ſtets ſehr un

regelmäßin (10 bis 15 Minuten Abſtand zwiſchen zwei Wagen
iſt keine Seltenheit; dafür fahren wieder mal zwei Wagen un
mittelbar hintereinander).

2. Trotz mehrfacher Eingaben fährt die Linie 5 noch immer
nicht bis zum Bahnhof Trotha, obwohl bei Einführung des
iel ahrptanes Gelegenheit dazu war, dieſen Uebelſtand zu

eitigen.
,8. Die Ueberfüllung der Linie 7 in den Hauptverkehrsſtunden

nimmt überhand. Die wenigen Sonderwagen reichen bei weitem
nicht. Ließe ſich nicht durch regelmäßige Zwiſchenwagen ein
S. MinutenVerkehr ermöglichen

4. Die Sonderwagen tragen auf allen Strecken die Bezeich
nung „J Niemand kann wiſſen, wohin der Wagen fährt. Eine
nähere Bezeichnung iſt unumgänglich notwendig, ſei es durch
Nummern oder Schilder mit der Aufſchrift des Zieles. Ebenſo

an der Hinterfront der Anhängewagen jegliche Kennzeich-
ng.5. Seit Jahr und Tag ſind die ſeitlichen Schilder von den

en verſchwunden. Nur der Stadtring trägt jetzt ſolche. Ob
auch an den anderen Linien ſtatt der vielfach unäſthetiſch wirken
den Reklamebretter wieder die die Orientierung erleichternden
Streckenſchilder angebracht werden

Die Straßenbahnverwaltung würde ſich ohne Zweifel den Dank
der geſamten halliſchen Bevölkerung erwerben, wenn ſie auf bal-
ige Beſeitigung dieſer in der obigen Zuſchrift gerügten Miß-

e bedacht wäre.

Freifahrtkarten der Straßenbahn. Mit dem 31. Dezember
1925 verlieren alle bisher benutzten Freifahrtkarten der ſtädtiſchen
Straßenbahn ihre Gültigkeit. Anträge auf Wiedergewäh-
rung von Freifahrtkarten für das Jahr 1926 ſind bis zum
20. Dezember zu ſtellen. Die von Zeit zu Zeit zu erneuern
den Freifahrtkarten für Kriegsbeſchädigte werden hiervon nicht be

Die Berkehrsbehinderung am Steinweg.
Der Ban des großen Sammelkanals durch den Steinweg iſt

nunmehr bis auf einige Seitenanſchlüſſe fertiggeſtellt. Der Bau
des Kanals hat dadurch, daß er den nicht allzu breiten Steinweg

iemlich ungehbar machte, bei den Geſchäftsleuten großen Verdruß
ervorgerufen. Beſonders groß iſt ihre Empörung deshalb, weil
erade im beſten Geſchäftsmonat des Jahres die Straßen ver-ſperrt ſind, ſo daß die Paſſanten die Schaufenſter nicht ungeſtört

muſtern können. Es iſt erwogen worden, beim Magiſtrat ge-
meinſame Schritte zu unternehmen, um die Stadt zu veranlaſſen,
für dieſe Verkehrserſchwerung und Umſatzverminderung eine Ent
ſchädigung zu zahlen. Das Bauamt vertritt, wie ein hieſiges

achrichtenbureau meldet, demgegenüber die Anſicht, daß der
Kanalbau nicht früher ausgeführt werden konnte. Aus techniſchen
Gründen habe man gerade dieſe Jahreszeit wählen müſſen.
Außerdem hätte die Ausſperrung im Baugewerbe eine ungewollte
Verzögerung herbeigeführt. Wir haben ſchon einmal die Frage an
den Magiſtrat gerichtet, welche Gründe ihn bewogen, den Scharf-
machern im Baugewerbe den Steigbügel halten und die Bau
arbeiter ebenfalls auszuſperren. Die ſechs Wochen Ausſperrung
ſind ſchuld daran, daß die oben gerügten Schäden eintraten.

Friedensmiete
Jn Hausbeſitzerkreiſen ſetzt man alle Mittel in Bewegung, um

möglichſt bald in den Genuß der Friedensmiete zu kommen. Be-
kanntlich hat ſich die ſchwarzweißrote Reichsregierung im Sommer
dafür eingeſetzt, die Länder bis zum 1. April 1926 zur Einführung
der vollen Friedensmiete zu zwingen. Wie ſie dieſen Zwang an
geſichts der Geſtaltung unſerer Wirtſchaftslage und der ſteigenden
Not der Maſſen durchführen will, bleibt vorläufig ihr Geheimnis.
Jedenfalls hat ſich die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion ver
anlaßt gefühlt, die neu geplante Belaſtung der Maſſe nach Mög-
lichkeit abzuwenden. Sie hat den Antrag geſtellt, die Zwangsvor-
ſchrift über die Erreichung der Friedensmiete bis zum 1. April
1026 aufzuheben. Sie ſoll durch eine Beſtimmung erſetzt werden,
nach der bis zum 1. April 1927 die Miete den Friedensſtand nicht
überſteigen darf. Für den Fall der Ablehnung ſieht der Antrag

ror, daß der Termin zur Erreichung der Friedensmiete vom
1. April 1926 auf den 1. April 1927 verſchoben wir.

Der Reichstag wird ſich bald mit dem Entwurf eines Geſetzes
ur Abänderung des Mieterſchutzes zu beſchäftigen haben. Der

Entwurf ſieht u. a. vor, daß insbeſondere für Geſchäftsräume die
Pflicht zur Beſchaffung eines Erſatzraumes bei Räumungsklagen
nur in beſonderen und durch das öffentliche Intereſſe begründeten
Fällen weiter beſtehen bleiben ſoll. Für die Mehrzahl der Miets-
aufhebungsurteile ſoll dieſe Pflicht überhaupt ausgeſchloſſen wer
den. Für einen weſentlichen Teil der Untermietsverhältniſſe will
der Entwurf die ſreie Kündigung wieder einführen. Die Be-
ſtimmung einer Räumungsfriſt bleibt aber zur Vermeidung von
Härten beſtehen.

Stadt und Land im Deutſchen Reiche.
Bei der Volkszählung am 16. Juni 1925 ſind. im Deutſchen

Reiche (ohne r insgeſamt 561 Gemeinden mit über
10 000 Einwohnern ermittelt worden. Dieſe 561 Gemeinden die
ihrer Zahl nach nur 0.88 Prozent der Geſamtzahl der politiſchen
Gemeinden (rund 68 600) ausmachen, umfaſſen 288 Millionen
Einwohner oder 46,1 Prozent der geſamten Reichsbevölkerung
Allein auf die 45 deutſchen Großſtädte mit über 100 000 Ein-
wohnern entfallen 16,4 Millionen Einwohner oder 26,2 Prozent
der Reichsbevölkerung. Es lebt ſonach heute faſt die Hälfte der
geſamten Reichsbevölkerung in Gemeinden mit über 10000 Ein
wohnern über ein Viertel der Reichsbevölkerung entfällt im berates auf die Großſtädte Die Einwohnerzahlen und die Ent-
wicklung jeder einzelnen Gemeinde mit über 10 000 Einwohnern
(nach den Zählungen von 1910, 1019 und 1925), desgleichen Anaben über lage Einwohnerzahl und Entwicklung ber nen
Verwaltungsbezirke, Regierungsbezirke Provinzen, der Länder s
des Reichs werden in dem ſoeben im Verlage von Reimar pt 7
in Berlin erſchienenen Sonderheft 2 der vom Statiſtiſchen Reich
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Was tut der Magfiſtrat?

großer Not ſein. Für eine große

troſtlos; die Ausſichten noch troſtloſer.
ſieht, erfolgen Entlaſſungen, werden immer neue Maſſen der
öffentlichen Erwerbsloſenfürſorge überantwortet. Aber, was ſoll
heute ein Menſch mit eignem Haushalt mit 8,10 Mark pro Woche
anfangen?
zu erhalten oder ein Kind mit 2,10 Mark?

trotz Beitragszahlung zur Erwerbsloſenfürſorge? Wieviel be
ſonders Bedürftige befinden ſich noch unter den Unter
ſtützungsempfängern, deren Familien von Krankheit verfolgt, von
Zufälligkeiten des Lebens noch tiefer in den Abgrund geſtürzt
werden? Wieviel Frauen ohne Männer, wieviel erwachſene
Kinder ohne Einkommensmöglichkeit tragen bis zum ſeeliſchen Zu
ſammenbruch die Qual der Arbeitsloſigkeit

Alle dieſe Erwägungen haben unſere Fraktion beſtimmt, mahnend
an das ſozfale Gewiſſen der Stadtväter zu pochen und nicht, wie
das bei den Kommuniſten der Fall iſt, mit der Not der Erwerbs
loſen politiſche Geſchäfte zu machen. Und weil ein leider nur
kleiner Teil der Stadtväter erkannt hat, daß die Allge-
meinheit verpflichtet iſt, für die ohne ihr Verſchulden in Not
Geratenen, zu erzwungenem Müßiggange Verdammten zu ſorgen,
ſind die ſozialdemokratiſchen Anträge angenommen worden, wonach

ſämtliche Erwerbsloſe, die keinen Auſpruch auf die geſetzliche
Erwerbsloſenfürſorge haben, eine laufende Unterſtützung aus

ſtädtiſchen Mitteln erhalten.
Weiter iſt beſchloſſen worden, daß allen Erwerbsloſen eine Weih-
nachtsfreude durch Zahlung einer Unterſtützung in Höhe von
ſechs Tagesſätzen zu gewähren iſt. Außerdem ſollen alle Sozial
akene und Kriegsrentner eine einmalige Beihilfe er-

alten.
Dieſe und noch eine ganze Reihe andere Anträge ſind, wie be

kannt, teils mit knapper, teils mit großer Mehrheit, vielfach ſogar
einſtimmig angenommen worden. Der Vertreter des Magi-
ſtrats hat durch Stadtrat Velthuyſen die Erklärung abgeben
laſſen, da er mit dem Hauptteil der Anträge ſich einverſtanden
erklären könne. Es mußte alſo angenommen werden, daß der
Magiſtrat nunmehr bemüht ſein wird, die gefaßten Beſchlüſſe mit
größter Beſchleunigung auszuführen. Aber das ſcheint wieder
einmal ein großer Jrrtum zu ſein, denn obwohl der Magiſtrat
ſeitdem zwei Sitzungen abgehalten hat, hat er nichts getan,
um die erforderlichen Maßnahmen zu beſchließen. Mit der ſonſt
gebrauchten Ausrede, daß die Forderungen der Erwerbsloſen, die
in den ſozialdemokratiſchen Anträgen verankert ſind, „uner-
füllbar“ ſeien, kann man diesmal nicht kommen. Auch iſt es
wohl kaum an änaig ſich hinter geſerpe Hinderniſſe zu ver-
ſtecken. Wenn der giſtrat will, daß den bedauernswerten
Opfern kapitaliſtiſcher Mißwirtſchaft wirklich geholfen wird, dann

che Komödienſpielergreifen. Es darf nicht wieder das wider
aufgeführt werden, das im vorigen Jahre aufgeführt wurde, und

Gegen die von einem ſozialdemokratiſchen Redner aufgeſtellte
Behauptung, daß die Finanzen der Stadt gar nicht ſo ſchlecht
und daß finanzielle Schwierigkeiten alſo nicht beſtehen, konnte

r Magiſtratsvertreter nichts einwenden. Auch mit der in der
Jetztzeit ſoviel erörterten „Sparſamkeit“ kann man keinen Ein-
druck ſchinden. Wenn geſpart werden ſoll, dann ſpare man bei
anderen Gelegenheiten, die keinerlei praktiſchen oder ſozialen
weck verfolgen und für die bis zum heutigen Tage vom Bürger
lock ſtets mit vollen Händen ausgegeben wurde.
Der Winter hat mit aller Kraft eingeſetzt. Es fehlt den Ar

beitsloſen ſo gut wie an allem, um ſich gegen Hunger und Kälte
zu ſchützen. Das bevorſtehende Feſt der chriſtlichen Nächſtenliebe
ſoll ja wohl allen Menſchen und nicht nur denjenigen, die in der
letzten Sitzung gegen die Anträge ſtimmten, gegeben ſein. Das
Feſt, das ſatte Kanzelredner wieder verherrlichen werden, ſoll nicht
nur für Unternehmer, die ſich vor wirtſchaftlicher Schädigung
durch Entlaſſung ihrer Verdiener ſchützen, wenn der Profit nach
läßt, ſondern auch für Arbeiter ſein. Wenn alle Mitglieder des
Magiſtrats daran denken, daß hier Menſchen geholfen werden ſoll,

Ueber Arbeiterkapital, Arbeiterbank und Volksfürſorge ſpricht
am Donnerstag, dem 17. Dezember, Jnſtruktor Deitrich (Eſſen) in
einer abends 8 Uhr im „Volkspark“ in Halle ſtattfindenden Ver
ſammlung, zu der die Funktionäre der Gewerkſchaften und der
Genoſſenſchaft eingeladen ſind. (Siehe auch Jnſeratenteil der
heutigen Nummer.)

Eine Großgarage auf der „Spitze“. Zu der für Halle fehr
akuten Frage der Großgaragen erfahren wir folgendes: Es iſt
die grundſätzliche Genehmigung zur Erbauung einer modernen
Großgarage für Perſonenkraftwagen auf dem etwa 8000 Quadrat-
meter großen Grundſtück Spitze-Kellnerſtraße erteilt worden.
Planung und Bauleitung wurde dem bekannten hieſigen Archi
tekten Frede übertragen.

Gerichtsentlaſtung in Aufwertungs- und Grundbuchſachen.
Wie der Juſtizminiſter in einer Allgemeinen Verfügung ausführt
werden gemäß S 2 des Geſetzes über die Entlaſtung der Gerichte
die Gerichtsſchreiber mit der ſelbſtändigen Erledigung folgender Ge
ſchäfte der Auſwertungsſtelle beauftragt: 1. der Erteilung von Be
ſcheinigungen; 2. der Koſtenfeſtietzung. Ferner können nach Maßgabe
im einzelnen feſtgelegter Beſtimmungen weitere einfachere Geſchäfte
der Richter in Aufwertungs- und Grundbuchſachen von Beamten
des mittleren Dienſtes als Rechtspfleger wahrgenommen werden.

Die Gefahren der Straße. An der Ecke Georgſtraße-Harz
wurde eine Frau von einem Perſonenkraftwagen angefahren und
zu Boden geſchleudert. Da ſie über innere Schmerzen klagte,
wurde ſie mittels des Kraftwagens dem Krankenhauſe zugeführt.
Nach Zeugenausſagen ſoll der Unfall durch Unachtſamkeit der
Verunglückten entſtanden ſein.

Füälm und kleine Bühne.
wansseinquartierun Modernen Theater. Morgen, Mitt-g. bringt das Kölner Luhlbiel Enſembie ſeinen größten Repertoir-

Schlager: „Zwangseinquartierung“ erſtmalig im Modernen Theater
zur Auffuhrung. Der dreiaktige Schwank erlebte in Berlin, Köln,
Leipzig, Dresden Hunderte vou Aufführungen.

Ammendorf. Deutſchnationale Anfragen Einige
Landtagscbgeordnete der Rechten, die jeden Vorgang. der ſich gegen
das verhaßte „Syſtem Severing“ ausſchlachten läßt, zu einer
großen Aktion aufzubauſchen ſuchen. haben den preußiſchen Jnnen-
miniſter wegen der „jeden Kulturſtaat hohnſprechenden Zu
tände“ in Ammendorf interpelliert. Durch bandenmäßige Ueber
älle würden alle Einwohner, die nur im Verdachte ſtünden, Mit

glieder der Rechtsparteien oder Organiſationen zu ſern über
fallen und ſchwer mißhandelt. Aus der Antwort des Miniſters

amt herausgegebenen Zeitſchrift „Wirtſchaft und Statiſtik“ verMene
a

des Jnnern teilt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit, daß es

c 2[xÜmTs cDas Erwerbsl
r u r r.en erfüllen wollen, aber nicht dü da ö ie niDie von der ſozialdemokratiſchen Stadtverordnetenfraktion ge anderes tun, als vorbehaltlos n

irdigkeiten“ aufmerkſam gemacht. Die ſtellten und in der letzten Sitzung angenommenen Anträge zugunſten zuſtimmen.
der Erwerbsloſen ſollten Hilfe, und vor allem ſchnelle Hilfe in über nan rig Egoismus und kleinliche bureaukratiſche Be

gro i Zahl von Volksgenoſſen iſt der denken. tjetzige, durch die Wirtſchaftskriſe hervorgerufene Zuſtand einfach Wechein egre denen ein zum
3 eWohin man hört und ten angen La binbr orgen aufwacht,

att nimmt, der kann allerdings nicht mitreden. leiches Rum Leben haben aber alle und r
Jſt eine Ehefrau mit 3 Mark Wochenunterſtützung Menſchheit eine

Wer noch nicht 21 gemeinſchaft.
alt iſt, bekommt nur 4,50 Mark pro Woche. Was machen r Tr ſgin e ar Not her zu ſteuern

de Jugendli ter 15 e 8 o ie Not aufs e ſteigen, gilt es zu handeln und3 ichen unter 18 Jahren ohne jede Unterſtützung nicht nach Ausreden zu ſuchen, wie man ſich um die aufgetragenen
Verpflichtungen herumdrücken könnte.

letzten Stadtverordnetenſitzung wurde von unſerem
Mißſtand kritiſiert, daß bei den K
einzelne Arbeiter Ueberſtunden machen, die ſich vielfach bis

man bei Kur
zahlungsperiodeumrechnend in Abrechnung bringt.
ſich entſchieden dagegen zu wehren.
beſtimmungen über den Steuerabzug vom
tember 1925 heißt es im F 8:

muß er mit größter Beſchleunigung die ertordergen Maßnahmen

das man „Weihnachtsunterſtützung für die Erwerbsloſen“ nannte.

Dienstag den 15. Dezember
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oſenelend.
dürfen, und die ihre Pflicht im

Dann wird Menſchen und Nächſtenliebe triumphieren

er allerdings das Hunger und Kältegefühl noch nicht

ingt und ſie doch wieder mit auf die Lager

t nſpruch auf Gewährung deseben r Um das Notwendige zu ſchaffen bildet die
emeinſchaft in den Tagen der Not eine Not

So ſoll auch die Bevölkerung einer Stadt

Magiſtrat, handle, handle ſchnell
Iſt das die richtige Methode?

Gelegentlich der Beratung der Erwerbsloſenanträge in der
edner der

analarbeiten im Steinweg

u 16 Stunden ſteigern, während auf der anderen Seite die Zahl
r Erwerbsloſen immer größer wird. Vom Magiſtrat wurde

verlangt, daß er hier eine Aenderung treffe. Daß man aber ſchein
bar gar nicht daran denkt, dieſen Forderungen nachzukommen,
lehrt uns ein ähnlicher oder noch kraſſer liegender Vorgang bei
der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
Beamte und Angeſtellte rein mechaniſche Aufwertungsarbeiten in
u berſtunden gegen beſondere Bezahlung. Aus dieſer Tat
ſache
Magiſtrat zur Vornahme dieſer Arbeiten nicht brauch
werbsloſe oder abgebaute Beamte heran? Es iſt an der Zeit,
daß über dieſe Methoden, die in der letzten Zeit eingeriſſen ſind,
einmal ein ganz ernſthaftes Wort geredet wird.

Dort leiſten ſeit einiger Zeit

entſteht die unwillkürliche Frage: Weshalb r der
re Er

Steuerabzug bei Kurzarbeit.
Wie uns aus einem hieſigen Betriebe gemeldet wird, verſucht

rbeitern den ſteuerfreien Betrag für die Lohn-
zu kürzen, indem man nur die gearbeiteten Tage

Wir erſuchen die Betroffenen,
d den Durchführungs

rbeitslohn vom 5. Sep

„Steht der Arbeiter während eines Lohnzahlungszeitraums
dauernd und derartig im Dienſte eines Arbeitgebers, daß ſeine
Arbeitskraft nach dem zwiſchen ihm und dem Arbeitgeber be-
ſtehenden Dienſtverhältnis dem Arbeitgeber während dieſes Zeit
raumes dauernd und vollſtändig oder doch hauptſächlich zur Ver
fügung ſteht, ſo ſind die im S 7 Abſatz 1, 2 für den Lohnzahlungs-
eitraum bis zum Ablauf des Arbeitsverhältniſſes vorgeſehenen
teuerfreien der auch dann als ſteuerfrei außer Anſatz zu
laſſen, wenn der Arbeitnehmer für einen Teil des Lohnzahlungs
r ohne ſein Verſchulden keinen Lohn bezogen hat.

ies gilt insbeſondere bei Kurzarbeit infolge Betriebseinſchrän
kung ſowie in Krankheitsfällen

Danach iſt bei Kurzarbeit der volle Wochen qygßi-
gungsſatz in Anrechnung zu bringen. t

Elendszahlen.
Für 524 Millionen Mark Mieten in Berlin rückſtändig.

Nach einer Mitteilung der Nachtausgabe des „Tag“ haben die
rückſtändigen Mieten in Berlin die Höhe von etwa 5 Millionen
Mark erreicht. Bei einem Stadtgebiet von etwa 30 000 Häuſern
gibt es kaum noch ein einziges Haus, in welchem alle Wohnungs-
inhaber die Miete pünktlich bezahlt haben. Am meiſten betroffen
ſind die Stadtgegenden mit kleinen Wohnungen. So befinden
ſich z. B. im Südoſten der Stadt von 40 Mietern eines Hauſes 28
mit der Wohnungsmiete im Rückſtand.

Erhöhung der Beiträge für die Erwerbsloſenfürſorge. Der
Vorſitzende des Städtiſchen Arbeitsamtes macht bekannt, daß vom
14. Dezember an in e als Beitrag für die Erwerbsloſenfürſorge
bis auf weiteres 154 n des Grundlohnes erhoben werden.

tsAuch eine Folge der Wirt kriſe.

bei den Ueberfällen, obſchon es ſich um plötzliche, nicht
vorauszuſehende Angriffe handelte, dank dem ſchnellen Eingreifen
der Polizei gelungen iſt, die Täter feſtzuſtellen, und daß das
Strafverfahren eingeleitet iſt. Seit der Belegung Ammendorfs
mit einem Schutzpolizeikommando haben ſich die Sicherheitsver-
hältniſſe weſentlich gebeſſert. Ueber angebliche Miß handlungen
von Kindern durch Rote Frontkämpfer oder Kommuniſten iſt
nichts ermittelt worden. Ob ſich die Herrſchaften vom Ord-
nungsblock nunmehr beruhigen werden

Könnern. „Demokratie bei der SPD.“ Volle zehn
Tage haben die hieſigen Größen der KPD. gebraucht, um ſich von
dem Schrecken ihres letzten „Wahlſieges“ zu erholen. Um ihren
Grimm über die fortgeſetzte Stimmenzunaghme der SPD. am
Orte in irgendeiner Form Ausdruck zu geben, ſchickten ſie dem
„Klaſſenkampf“ ein ſogenanntes Nachwort zum Wahlkampf zu,
das von Anfang bis Ende voller Lügen ſtrotzt. Es lohnt ſich nicht.
auf dieſes unſinnige Geſchreibſel ausführlich einzugehen. Es
genügt, wenn wir noch einmal ausdrücklich feſtſtellen, daß die
Kommuniſten Bethge und Peter die Abſicht hatten, unſere letzte
Wählerverſammlung mit großem Krach auffliegen zu laſſen.
Daß ihnen das nicht gelungen iſt, deshalb das Geſchimpfe im
„Klaſſenkampf“. Bethge hat offen zugegeben, daß er unſeren
Verfammlungsleiter Genoſſen Schlüter, „über den Vorſtands-
tiſch ziehen und ebenſo behandeln wollte. wie den bürgerlichen
Stadtverordneten Müller in der letzten Stadtverordnetenſitzung.
Für ſolche Elemente ſozialdemokratiſche Verſammlungen herzu
geben, lehnen wir entſchieden ab. Was die Anweſenheit der Poli-
zei betrifft, ſo können die Artikelſchreiber verſichert ſein, daß ſie
unſere Verſammlungsleitung nicht gerufen hat, ſondern daß ſie
anweſend war auf Grund einer generellen Anordnung, die zum
Schutze al Ter poli?iſchen Verſammlungen (auch der kommuni-
ſtiſchen) vom Miniſter erlaſſen worden war. Wenn die Herren
Kommuniſten endlich auch in Könnern ſich wie anſtändige Men
ſchen bewegen werden, ſoll ihnen auch wieder das Wort in unſern
Verſammlungen geſtattet ſein. Solange das aber nicht geſchieht,
mögen ſie in ihrem Organ toben, wie ſie wollen. Der Arbeiter
ſchaft von Könnern rufen wir gerade aus Anlaß dieſer Vorgänge
die Mahnung zu ſich von ſolchen Elementen nicht weiter
nasführen zu laſſen, ſondern den ſturmerprobten Fahnen der So
zialdemokratiſchen Partei zu folgen.

Schwoitſch. Notſtands arbeiten. In der vergangenen
Woche iſt hier, entſprechend einem Beſchluſſe der Gemeindever-
tretung, mit dem ÄAbreißen des alten Gemeindehauſes begonnen
worden. An der Stelle des alten ſoll ein neues Gemeindehaus,
das mehrere Familien beherbergen kann, entſtehen. Dadurch
wird auch in unſerer Gemeinde der Wohnungsnot etwas ab
geholfen werden. Die Arbeit wird von den Erwerbsloſen aus

geführt. re

e



Aus der Frov im.
Wenn zwei dasfeibe tun.

Die kommuni ibt jetzt zu, der k ine t unſere er h he et rwenn a er dem Motto vanaber ſe tin Not jetzt von ihren Mitgliedern fordert, daß jeder 10 Mk.
Extrabeitrag entrichten ſoll. Es heißt dann weiter in der Er-

daß Hönig ſeit Januar 1925 nicht mehr Kaſſierer iſt, wo
ie erfe z auch nur e g werden. Nun wird

W geſagt, daß König ſich nicht verſen bereichert habe; er
e nur ahmen ergri om kaufmänniſ a ans falſch waren und tatfächlich zu Ver

Der „Klaſſenkampf“ uns nun den Vorwurf, wir wollten
die Opferbereitſchaft der Arbeiterſchaft für die revolutionäre
Partei der KPD. untergraben. Das haben wir gar nicht nötig
denn die kommuniſtiſche Preſſe hat es ja ſelbſt erkennen laſſen,
daß dieſe Opferbereitſchaft von vornherein gar nicht vorhanden
war. Die Arbeiterſchaft aber, die noch Geldopfer zu bringen be
reit iſt, hat ein Recht darauf, zu wiſſen, wodurch die HKPD. in Not
geraten iſt, und da die kommuniſtiſche wegſ es verſchwieg, haben
wir es geſagt. nun die Verluſte der auf verbrecheriſcheHandlungen oder auf Unfähigkeit des Parteikaſſierers zurück
zuführen find, kann den Arbeitern gleich ſein; jedenfalls ſind
es ihre Groſchen, die verlorengegangen ſind. Wir erinnern daran,
wie auch die kommuniſtiſche Preſſe den Fall Vogl (Liebenwerda)
ausgeſchlachtet hat, der zumindeſt nicht ſchlimmer lag, als der Fall
König. Aber wenn zwei dasſelbe tun, ſo iſt es nicht dasſelbe,
denken die Kommuniſten in Anlehnung an die Worte eines
früheren rerktionären preußiſchen Juſtizminiſters. König habe
ehandelt „im beſten Glauben, daß er dadurch der Partei nütze“.

Vogl aber wollte der Bevölkerung ſeines Kreiſes nützen, indem er
Geld ſuchte für ſein Siedlungsprojekt. Vogl erwies ſeine Un-
fähigkeit bei Finanzgeſchäften, das haben auch wir zugegeben und
keinerlei Einſpruch gegen ſeine Diſziplinierung erhoben. Aber
dem „Klaſſenkampf“ genügte noch nicht einmal das Urteil, das
Vogl zu 5 Monaten Gefängnis verurteilte, trotzdem das Gericht
eine perſönliche Bereicherung auch nicht feſtgeſtellt ha.. Von
welcher Seite alſo „durchſichtige Manöver“ gemacht werden, vom
„Klaſſenkampf“, der den Fall Vogl gehörig ausſchlachtet, um die
Sozialdemokratiſche Partei zu ſchwächen, oder von uns, die nur
eine nackte Tatſache feſtgeſtellt haben, überlaſſen wir jedem zur
Entſcheidung.

Delitzſch. Die Verwendung des Seminargrund-
ſt ücks. Am 8 Dezember nahm eine Kommiſſion von Vertretern
des preußiſchen Finanzminiſteriums, des preußiſchen Juſtizmini-
ſteriums und die Vertreter anderer Behörden das Seminar-
grundſtück in Augenſchein. Die Stadt hatte bekanntlich die größ-
ten Anſtrengungen gemacht, das Seminar ſamt dem Grundbeſitz
vom Staate zu erwerben, um es ſodann ihren Zwecken dienſtbar
zu machen. Das wird aber vom preußiſchen Staat trotz aller
Bemühungen der Stadt n genehmigt werden, da man die Ab
ſicht hat, die ſtaatlichen Behörden im Seminar unterzubringen.
Der preußiſche Staat iſt nur bereit, die Turnhalle und einen Feil
des ſogenannten Parkes an die Stadt pachtweiſe zu überlaſſen,
damit dieſe keine neue Turnhalle zu bauen braucht. Der Eingang
zur Turnhalle ſoll dann aber durch die Präparande gehen. Ueber
das Bauland an der Lindenſtraße ſowie über das Baugelände an
der Dübener Straße will der preußiſche Staat ſich ſeine Ver-
fügung vorbehalten. Im Seminargebäude ſelbſt ſollen das Amts-
gericht, die ſtaatliche Kreiskaſſe, Kataſteramt. Hochbauamt und
eventl. auch Finanzamt untergebracht werden. Endaültige Be-
ſchlüſſe wurden noch nicht gefaßt, und es wurde wiederholt darauf
hingewieſen daß es am beſten wäre, wenn die Seminare beſtehen
blieben. zumal man ſie aus Gründen des Nachwuchſes der Leh-
rerſchaft vielleicht in gar nicht allzu langer Zeit doch wieder nen
errichten müſſe. Aller Wahrſcheinlichkeit nach aber wird die end
gültige Entſcheidung des Staates im Sinne der oben dargelegten
Disvpofftionen erfolgen.

Eilenburg. Aus der Partei. Jn unſerer letzten Mit-
gliederverſammlung hielt Genoſſe Raute einen Vortrag über:
„Weltwirtſchaft Locarno Regierungsbildung.“ Der Vor-
trag wurde mit ſtarkem Beifall aufgenommen Ueber den letzten
Teil des Vortrags ſetzte eine rege Debatte ein. Ein größerer
Teil der Redner war mit dem Eintritt der Sozialdemokratie in
die Regierung nicht einverſtanden. Die Lehren des letzten Wahl
kampfes zeigen uns, daß endlich mit der Landagitation begonnen
werden muß. Die Klagen, daß die Landbevölkerung nur bei dem
Wahlkampfe beſucht wird, müſſen verſtummen. Eine Unter-
bezirkskonferenz, welche nach Möglichkeit in Eilenburg ſtattfinden
ſoll, wird demnächſt einberufen. An dieſer ſollen die Funktionäre
teilnehmen

Eilenburg. Volksbühne. Die nächſte Veranſtaltung iſt
eine Weihnachtsfeier und findet am 29. Dezember abends 8 Uhr,
in der Seminar-Aula ſtatt. Mitwirkende: Herr Walter Kretſch-
mar (Leipzig, alte deutſche Lieder zur Laute): Fräulein Szar-
ſky (Gilenburg, Rezitation). Außerdem findet am 27. Dezember
eine Bücherverloſung ſtatt. Loſe für 50 Pfennig ſind bei allen
Funktionären der Volksbühne zu haben. An Theaterfahrten und
ſonſtigen Veranſtaltungen des ABJ. Leipzig, für welche Karten-
beſtellungen entgegengenommen werden. findet ſtatt Am 18. De
zember: „Freiſchüg“. Platzpreiſe: 2,50 Mk., 1,75 Mk., 1,- Mk.
und d,70 Mk. Am d. Dezember, rn 11 Uhr, in der Han
delsbörſe: Morgenfeier (Maſſe und Geiſt). Am 26. Dezember,
nachmittags 36 r HolzbläſerKammermuſik. Am 31. De
zember, abends 11 Uhr: Silveſterkonzert. Vom 15. bis 24. De

Weihnachtsmeſſe der Arbeiterſchaft in der Meßhalle am
(Bücher, Spielwaren, Wandſchmuck un ebrauchsgegenſtände). Geöffnet von 10 Uhr vormittags bis 8 Uhr

abends. Eintritt frei. Das ABJ. Zriv zig veranſtaltet vom 21.
bis 28. Auguſt 1926 eine „Arbeiterferienreiſe an die Waſſerkante“,
Koſten der Reiſe einſchließlich Fahrt, Verpflegung und guter
Unterkunft 100 Mark. Anmeldung und Näheres in unſerer Ge
ſchäftsſtelle Eichamt( Nikolgiplas) Donnerstag von 5 bis
73 Uhr. Die nächſte Theatervorſtellung der Volksbühne jndet
am 15. Januar, abends 8 Uhr, in der „Stadthalle“ ſtatt. Geſpielt
wird die Tragikomödie: „Nickel und die 86 Gerechten“,

Merſeburg Huerfurt.
Merſeburg, den 15. Dezember 1625,

unktionäre der Gewerkſchaften und der Gen ſchaft
dem 16. Dezemder, abends 8 Uhr, im
denden r eingeladen inolksfürſorge ge

zember:
Alten Theater

Die
zu er c Pitg

eſtaurant Caſinoweicher über Ardeiterkapital, Arbeiterdank und
ſprochen wird.

Die Alarmbereitſchaft und r ew on der euerwehr.der der elbiligen euerwehr fordere
größere Ausgaben. die noch erheblich erhöhen

reden

anſchafrungen oder Er notwendig werden. In weiten eeretſen
der Bevölkerung wird nicht dekannt ſein, d die Städte-

enreaeeeeeeereeeeeeeeeein dere an Far die d in
r n im S u der Sevor nen u nd ormalku ungen gegen xWertngen“ notwendig. etwa denn uijab tot hat die Stadt ſozietät einen Zuſchuß von400 Mark gewährt. Die Sſadeſeuer ſo et leiſtet s der än.
gemeinheit große Dienſte. Bemerkt wird noch, daß ſie für Merſe-
burg die einzige Verſicherung gegen Feuer iſt. die aus ihren Mitteln
Beiträge für den Feuerſchutz der Einwohner leiſtet. t

Neun projektierte Autobuslinte Merſeburg Atzendorf
löſien nfleden- Groß-Kayna, eventuell dis nach Weißenfels.

Die Firma Engel (Merſeburg) plant neben den genehmigten und zum
Teil ſchon in Betrieb befindlichen noch obige neue Linie, die zweifel
los den vorhandenen Verkehrsnotwendigkeiten ent'pricht.

Einbruch. Jn einer in der Kleinen Ritterſtiaße
wurde eingebrochen und dabei für 150 Mark Lederwaren geſtohlen.

Pordigz Därrenberg. Konzert des Arbeiterſängerchoxs'
Anläßlich ſeines 15 jährigen Beſtehens gab der Arbeiterſängerchor
Dürrenberg im Gaſthof Kronprinz z Porbitz ein Konzert, welches
c gut beſucht war und Zeugnis ablegte von ſeinem guten Können.
Die Vorkräge, teils gemiſchte Chöre, teils Männerchöre wurden in
GFakter Weiſe zum Vortrag gebracht und fanden ſtarken Beifall.

hrend der Liederabend im April 1925 nur durch die aktive
Beteiligung des Merſeburger Arbeiterſängerchors ermöglicht wurde,
weil der hieſige Chor noch nicht auf der Höhe war, hat er diesmal
gezeigt, was zielbewußte Leitung und planvolles Wollen vermag.
Leider iſt die Unterſtützung, welche die Arbeiterſchaft den Arbeiter-
geſang entgegenbringt, noch ſehr gering. Es ſind noch ſehr viel
ge'angliche Kräfte in der Arbeiterſchaft vorhanden, welche ſehr not
wendig gebraucht werden, es ader leider vorziehen, ab eits zu ſtehen
oder ſich bei bürgerlichen Geſangschören zu betätigen, in Kreiſen, die
ſonſt nicht gern mit Arbeitern etwas zu tun haben mögen. Das
Konzert hat gezeigt, was eine autoritative Leitung vermag, der die
Mitgliedſchaft unbedingt folgen muß und auch freudig folgt. Denn
der Erfolg des Liederabends hat es bewieſen. Alles in allem war es
ein genußreicher Abend. Möge er dazu gedient haben, in der
Arbeiterſchaft die Beachtung geweckt zu haben, die die Arbeiter
ſangeskunſt verdient!

Mücheln. Die Unterſchlagungen im Elektri-zitätswerk. Zu der Meldung über Unterſchlagungen in dem
als t betriebdenen ſtädtiſchen Elektrizitätswerk und der
weiteren Mitteilumg, daß der jeweilige Bürgermeiſter erſter Ge
ſchäftsführer des Werkes iſt, gibt Bürgermeiſter Heine folgende
Erklärung ab: Die Unterſchlagungen im Elektrizitätswerk
ſind von einem Angeſtellten des Werkes, der ſeit über vier Jahren
eine Vertrauensſtellung inne hatte, begangen worden. Ueber die
Höhe der Unterſchlagungen wird erſt die angeordnete Fachreviſion
ad Klarheit ſchaffen. Gegen den Angeſtellten, Buchhalter
Jauer, iſt Strafantrag wegen Unterſchlagung geſtellt worden.
Papitz. Die Mitgliederver ſammlung unſererPartei, die am Freitag im „Landhaus“ ſtattfand, hörte mit

regem Intereſſe einen Vortrag des Genoſſen Wielepp (Halle)
über das Heidelberger Parteiprogramm. Eine Ausſprache ent
ſpann ſich beim Bericht des Vorſtandes über die Regierungsbil-
dung. Alle Redner ließen erkennen, daß ſie den Eintrit von So-
zialdemokraten in die Reichsregierung nicht begrüßen würden.
Falls aber die Fraktion dennoch den Eintritt beſchließen ſollte,
dürfte dies nur unter Feſthaltung ſämtlicher aufgeſtellter Forde-
rungen geſchehen, die als Mindeſtprogramm aufzufaſſen ſind.
Eine entſprechende Entſchließung fand einſtimmige Annahme
Der Genoſſe Maul ſoll dem Kreistag wieder für den Amtsvor-
ſteherpoſten in Vorſchlag gebracht werden.
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Mansfelder Dande.
Eisleben den 15. Dezember 1025.

An die Arbeiterſchaft Leimbachs.
Am 10. Januar ſoll die Arbeiterſchaft Leimbachs wieder an

die Wahlurne treten, um ſich für Jahre eine Stadtvertretung zuwählen. Jeder Arbeiter und jede Arbeiterin muß ſich an dieſem
Tage bewußt ſein, wie wichtig gerade dieſe Wahlen für die Durch
führung der ſozialen Geſetzgebung ſind. Niemand darf aus Wahl-
müdigkeit oder, was noch ſchlimmer iſt, aus Gleichgültigkeit der
Wahlurne fernbleiben und dadurch den vereinigten Rechtsparteien
einen leichten Sieg verſchaffen. Jeder Arbeiter und jede Arbeite-
rin, ob Kopf oder Handarbeiter, muß ſich am 10. Januar ſagen,
daß es nur ſeine Stimme iſt, die den r n welcher Kurs
innerhalb Leimbachs eingeſchlagen wird. ie Rechtsparteien
werden verſuchen, auf die Kandidaten der Arbeiterſchaft Kübel voll
Unrat zu werfen. Sie werden ſich nicht ſcheuen, die intimſten
a milienverhältniſſe hervorzuzerren. Sie werden von Futter-
rippenwirtſchaft reden und werden verſuchen, Keile in die Ar-

beiterſchaft zu treiben, um dieſe uneinig zu machen. Denn die
ar wiſſen, daß ſie gegenüber einer uneinigen Arbeiter-

chaft leichtes Spiel haben, gegenüber einer einigen aber machtlos
ind. Wir Sozialdemokraten verſprechen Euch kein Himmelreih,

aber wir werden Männer aus Eurer Mitte aufſtellen, die, weil
ie mit a Nöte teilen, weil ſie wie Jhr im Kampf um
as nackte ein ſtehen, das e e Verſtändnis für Euer ſo-iales Elend haben. Wollt Jhr, aß die allmächtige Mansfelder
Hewerkſchaft die Poſitionen in den Gemeinden durch ihr genehme

Männer beſetzt, oder wollt Jhr zur Arbeitsloſigkeit noch einen
neuen Krieg, dann bleibt von der Wahlurne fort oder gebt Eure
Stimmen den Rechtsparteien oder, wie ſie ſich ſo ſchön in
Leimbach nennen, dem Ordnungsblock. Wollt Jhr aber, daß für
die nächſten Jahre in Leimbach Euer Wille richtungsführend ſei,
wollt Jhr, daß Männer aus Eurer Mitte für Euch ſorgen ſollen,
dann geht ſchon jetzt an die Arbeit, klärt fernſtehende Arbeits-
kollegen auſ ſchreit es den Rentnern, den Jnvaliden, den Kriegs-
opfern in die Ohren, wie ſie von rechts betrogen ſind, daß alle

erſprechungen der e eharreiep nur leerer Schall, daß alle 63
zeigte Arbeiterfreundlichkeit, ob ſie ſich zeigte als Liebesgaben
oder nur Stimmenfang für die bevorſtehenden
Wahlen waren erbt ſchon jetzt für die ſozialdemokratiſche Liſte
Und am 10. Januar geſchloſſen zur Wahlurnel Dann wird
den Herrſchaften von rechts für immer der Gedanke genommen
ſein, eine ſchlafende Arbeiterſchaft in Leimbach vor ſich zu haben.

Creisfeld. Aus hieſigen Leſerkreiſen wird mitgeteilt, daß am
Donnerstag und Freitag mehrere Leſer die „Mansfelder Volks
zeitung' nicht erhielten. Alle, die dies betrifft, werden erſucht,
es dem Austräger zu melden, damit ihnen die Zeitung, die übrigens
wie immer ordnungsmäßig am Bahnhof Hergisdorf eintraf, nach

Hewerßtschaftliches.
AUnerhörte Provofationen.

Die Eiſenbahnerverhandlungen geſcheitert.
Die Lohnverhandlungen zwiſ den vertragſchli Organiſationen der Lhſenbahngr heller und der ell

ſchaft, die am Montag fortgeſetzt wurden, ſind wieder ge
ſcheitert Bei der ſozialen Einſtellung des Verwalutngsrates
der Reichsbahn war jeder Verſuch, zu irgendeinem Ergebnis zu
kommen, von vornherein ausſichtslos. e Vertreter der Reichs
bahngeſellſchaft. ſchlugen die Forderungen der Orxgani i
rundweg ab. Sie verzichteten aber darauf, ihre ablehnen
tung mit der Finanzlage der Reichsbahn zu begründen. s an
Argumenten gegen die Lohnforderungen ins Treffen ührt
wurde, war nicht der Widerlegung wert Die Vertreter der Reichs
bahngeſellſchaft redeten z. B. davon, daß infolge der durch Ar
beitsloſigkeit und Kurzarbeit in der Privatinduſtrie hervor
gerufenen r des Reallohnes die Eiſenbahner noch
verhältnismäßig gut daſtünden.
Die Organiſationen der Eiſenbahnarbeiter werden r der
Schlichter anrufen müſſen. Man darf hoffen, daß das v
arbeitsminiſterium nicht auch ſo gottverlaſſen iſt und die For
rungen der Eiſenbahnarbeiter, die jetzt ſchon ſeit Monaten in
einer geradezu unerträglichen Weiſe verſchleppt werden, mit dem
Hinweis auf die noch größere Not der Arbeitsloſen abtut.

Der Einheitsverband der Eiſenbahner zur Lage.
Am Sonnabend und Sonntag tagten in Berlin Vorſtand

und Verbandsbeirat des Einheitsverbandes der Eiſen
bahner Deutſchlands. Sie beſchäftigten ſich eingehend mit der
Lohn- und Gehaltsbewegung im Eiſenbahnbetrieb. Das
Ergebnis der Ausſprache fand in der folgenden, einſtimmig ange
nommenen Entſchließung ſeinen Niederſchlag?

„Der Vorſtand und Beirat des Einheitsverbandes der Eiſen
bahner Deutſchlands nahm in ſeiner Sitzung vom 12. und 13. De
zember zu dem Stand der Lohn und Lergrrew Stellung.

r kommt nach eingehender Ausſprache zu der einmütigen An
ſicht, daß die Notlage des Eiſenbahnperſonals die äußerſte
Grenze erreicht hat.

Die in das Ungemeſſene geſtiegene wirtſchaftliche Notlage, unter
der in erſter Linie die Arbeiter aller Lohngruppen ſowie die
Beamten der unteren und mittleren Gehaltsgruppen zu leiden
haben, erfordert ausreichende und ſchnelle Hilfe. Die
Konferenz erklärt ſich mit den vom Vorſtand getroffenen Maß
nahmen völl einverſtanden und beauftragt ihn, alles
Erforderliche zu unternehmen, um die verzweifelte wirtſchaftliche
de der Arbeiter und Beamten zu beſſern.

r Vorſtand und Beirat nimmt Kenntnis von den auf die Ge
haltsaufbeſſerung bezüglichen Beſchlüſſen des Reichstagsausſchuſſes.
Die Konferenz kann ſich des Eindrucks nicht erwehren, daß dieſer
Ausſchuß bei ſeiner Beſchlußfaſſung die Notlage der unteren und
mittleren Tramdenornvpen nicht voll gewürdigt hat und erwartet
vom Plenum eine gründliche Reviſion zugunſten der unteren und
mittleren Beſoldungsgruppen.

Von der Hauptverwaltung der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft
muß unbedingt gefordert werden, daß ſie der Notla er Lohn
und Gehaltsempfänger durch eine weitgehende Aufbeſſexung der
Löhne und Gehälter Rechnung trägt.“

Reſchskonferenz des Bergarbeiterverbandes
Vom 183. bis zum 16. Degember tagt in Berlin eine Reichs

konferenz des Bergarbeiterverbandes, um zu den Problemen der
Wirtſchaftskriſe und taktiſchen Organiſationsfragen Stellung zu
nehmen. Ueber die allgemeine wirtſchaftliche Lage und die Ver-
hältniſſe im Bergbau ſprachen die Reichstagsabgeordneten Limbertz
und das Mitglied des r tandes des Verbandes der Berg
arbeiter Deutſchlands Martmöller (Bochum).

Jm Anſchluß an eine ſehr rege Debatte, in der Vertreter aller
Reviere zu ort kamen, wurde folgende Entſchließung ange
nommen: „Die Reichskonferenz des Verbandes der Bergarbeiter
Deutſchlands erklärt

1. zur Frage der Entlaſſungen und Stillegungen im Berghan
Die von den Unternehmern der Bergbau und Schwerinduſtrie

geübten Methoden, um in ſpäter Wiedergutmachu ihrer
flationsſünden zu gefunder Produktion zu kommen, ſind für die
Arbeiterſchaft unerträglich. Teilweiſe erfolgen ſie zum Zwecke des
Lohndrucks und zur Maßregelung politiſcher oder
werkſchaftlich mißliebiger Arbeiter, immer aber ſtellen ſie gr
kapitaliſtiſches Profitintereſſe in den Vordergrund und laſſen jede
ſoziale Rückſicht vermiſſen.

Der Verband der Bergarbeiter Deutſchlands erhebt deshalb
drücklich die Forderung, daß für Jnduſtrien, in denen eine ſo
Konzentrations- und Stillegungsaktion ſich vollzieht, alsbald ge
ſetzlich paritätiſch zuſammengeſetzte rgane geſchaffen und ihnen Befugniſſe zur Kontrolle über Stillegungenund Maſſenentlaſſungen gegeben werden, wie in der Denlſcheift

des BAV. und in dem dem Reichswirtſchaftsminiſterium unter
breiteten Vorſchlag der vier Bergarbeiterorganiſationen ſie vor
geſehen waren.

Für von Stillegungsmaßnahmen betroffene Arbeiter und An
eſtellte iſt geſetzlich, (nach dem Vorgang in der Kaliinduſtrie) eine

Entſchädigung feſtzuſetzen.

2. Zur Erwerbsloſenunterſtützung.
Der Verband der Bergarbeiter Deutſchlands RAperelerun

entſchieden W die Art und Weiſe, in der die Reichsregierung
die jüngſte Hilfsaktion des Reichstags für die Erwerbsloſen
und Kurzarbeiter diktatoriſch verſchlechtert hat.

Er verlangt ſchleunigſt größere Hilfe für die Kurzarbeiter, die
ausgeſteuerten Erwerbsloſen ſowie genügende Ausdehnu der
Unterſtützung und ihrer Dauer für die Erwerbsloſen, deren Elend
eine Gefahr für den Staat bildet.

3, Zur Regelung der Kohlenwirtſchaft.
Zu ihrer dauernden Anpaſſung an den Bedarf des inneren und
äußeren Marktes iſt die Mitwirkung der Arbeiter und Ange
5 tenorganiſationen in allen einſchlägigen Fragen geſetzlich zu
ichern und auszubauen; die völlig falſche Produktionsſtatiſtik iſt
unter Mitwirkung von Arbeitervertretern ſo zu ändern, daß ſie
ein wahres Bild der Produktion gibt; alle ritte zur inter
Pramgeen Regelung der Kohlenwirtſchaft ſi behördlich zu
ördern.
Nach einem Vortrag des Vorſtandsmitgliedes A uſt SchmidtGgepim) über die Taktik in Arbeitszeit- und Sohn ragen wurde

olgende Entſchließung angenommen:
„Die Reichskonferenz weiſt aufs neue darauf hin, daß ſich infolge

der Lauheit der Arbeiter gegenüber dem Gedanken des
organiſierten Zuſammenſchluſſes die realen Machtverhältniſſe
innerhalb der Geſellſchaft zu ungunſten der Arbeiter,
vor allem der Bergarbeiter, in entſcheidendem Maße verſchoben

eitung gebe man an die Genoſſen Otto Benz (Ereisfeld) oder

Nur 4 Pfennig kostet MAbGb

n nt wird. Beſchwerden wegen mangelhafter Zuſtellung der

3Zobe l (Hergisdorf) ab.
haben. Die Taktik der freigewerkſchaftlich organiſierten Berg-
arbeiter wird nach wie vor von dem elementarſten gewerkſcha

mmmm

Tohtwog auf Jen Namen MAGGI und die gelb-rote Paokuog,

Fleischbrüh-Würfo
Einfach mit kochendem Wasser Ubergossen, ergibt der Wurtel
kräfuge Fleisohbrühe zum Trinken und Kochen, zum Vor-
bessern oder Verläggern von Suppen und Soßen aller Art-

les ohbr I
Wüur l p
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Pport umd piel.
Arbeiter Syportkartel Halle, e. D.

eute, Dienstag, abend 8 Uhr im Vo xd en. heran 4 tepark“: Kariellſizun
2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe: Handball.

Refultate vom 13. Dezember.
mEngl r we de Fichte S Iund geren e ort ren Fichte Il--Ummen 1.d a giſtratsſitzungsſga et neberg begann am de Art glaube ich im amen don h Kröllwitz ichte (Sportlerinnen) 1:1. Be

ben r dem von Trevenh al England) die ewer ler en zu können, unter dieſen niemand har n n on der Arbeiter öffent iſt, der nich nen haben möchte, e n Dezember
er en e wichtigen dex h aber Mehrheit dieſer fünf Millionen deutſcher Klaffe:Sarg daten r Sei t entſandt. wi der englif h r ann: hat, daß eine Einheit mit den kommu- 3 Uhr: Am ndorf (in n WolterO
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kommens. ferner der ben ushrug daß noch I. Kiaße:weiteren drei &r?a auch die Vereinigten Stagten' Und Ran ya S d We falſcher e wen 410 Uhr Minerv r (Winervaplatz) Kröllwitz.
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Vorſtandes ge ne S rn Entſchließung des mit einem hörbaren Ruck von den engliſchen Delegierten die über Sportlerinnen:
Stern u e n s t g95he r t t Ber den Kopf der Amſterdamer Hnternationale eine mit den nen 2 Uhr: ASC. Fichte (Peißnitz), Minerva.en t er Aäe en. In der an- e berg nene e e re hen en 18 g. e e in wert i Wirieben
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Gewerkſchafts internationale im
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Was ſagen die deutſchen Gewerkſchaftsmitglieder

einem Mitarbeiter des „Berliner Tageblatt“
zu dem Verhalten engliſcher Gewerkſchaftsführer ausfragen laſſen,

er Kommuni n dazu einzuholen.
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agen die deutſchen Gewerk-nd ver Meinung, daß die große Mehr-
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ewerkſchaften in einen ie

Sache. Sechseinhalb
Leipart hat ſich von

über ſeine Meinung

Der
ontagnummer mit Kinderkrankheiten

ſchaften in
dem Genoſſen

Rußlanddelegationen und gdaß die Suiſgeidung der in der „Roten Fahne“.

Einfluß 22 e Betriebe machen.

Mitglieder des Tagitfchru ſiſchen Ausſchuſſes in Berlin der Ver

öffentlichung einer Erklärung zuſtimmten, die den Charakter eines

Amſterdamer Internationale auf eine Parteilider internationalen Gewerkſchaftsbewegung hindeute.
Gewerkſchaftsorganiſation gegen

andere ſei eine nicht geringe Beleidigung und werde von den
Führern der Verbände auf dem Kontinent übelgenommen werden.

Die „ommuniſtiſche Hochdurg“.
Vor einigen Tagen konnten wir in Jena, das

insbeſondere die Behauptung, daß der Be t

immer als
wurde, die Wahl der rikrerwaltueg des Metallarbeiterverbandes

ieg der
er die kommuniſtiſche Liſterachte. Jn derſelben „kommuniſtiſchen Hochburg“ paſſierte es

Aus der Gewerkſchafisinternationale. nun, da bei den e zur Konſum-
Die vorige Woche in Berlin geſnheten Tr Verhandlungen zwiſchen

r ude
nalen Gewerkſchaftsbundes gegenüb 7T eBe uführen. Als einer ber Ken praktiſchen Schritte wird die

den Generalrat der britiſchen
Daneben müßten die Vertretungen der

r 2 d Länder fortfahren in 73p Werke,die Einheit der Gewerkſchaftsbewegung
Die nächſte Zuſammenkunfte hen des nächſten Jahres ſtattfinden.

eſe

emokraten gegen nur 9 Kommuniſten ge-

Wann wird es in der Hochburg Halle tagen?

Das Krofodil.
Unter dieſem Titel geben die Moskauer Kommuniſten eine

ſatiriſche Zeitſchrift heraus, die
nummer, im Oktober mit den Mißſtänden in den ruſſiſchen Ge-

Das republikaniſche Witzblatt „Lachen

Wir finden da „Gebote für die gewerkſchaftliche Seligkett“, in
ſtruktive Sprüche, die illuſtrierte Komödie einer Betriebsausſchuß
wahl, den Spießrutenlauf eines Arbeiters am 3
die Role Hilfe, für den „Kinderfreund“,
und wer weiß was ſonſt noch alles einen Teil ſeines Lohnes

Die Jnſtruktion des „Hrokodil“ über die Belehrung
gloſſiert

„Die Aufgabe des Tages iſt, neue Kräfte
für die Erweiterung der in der Gewerkſchaft tätigen all'ven

als Koch ſteht mit einem Löffel dabei und klagt:

Keſſel, und ſo wenig Fettiaugen!“Die Selbſtironie im „Krokodil“
Mängel hin, die zwax im ſchärfſten Widerſpruch zu dem protzigen
Auftreten der Moskauer jungen Leute in Deutſchland wie in
anderen Ländern ſteht, jedoch zeigt, daß man in Rußland ſich der

der ruſſiſchen Gewerkſchaften bewußt
darauf bedacht iſt, ſie zu überwinden. Uebe

ußland vermittelt das „Krokodil“
richtigeres und verſtehende Bild als alle Erzählungen von

die kommuniſtiſchen Aufſchneidereien
Das Blatt müßte die Runde durch alle

Entſchließungen würden kritiſiert, 11
des Rats der

keit der Führer
Eine der

eine
erucht,

burg“ betrachtet
TV.

ſozialdemokratiſchen Liſte
200 Stimmen) er

in einer Sonder-

abe vom 11. Dezember eine
e aus dem „Krokodil“.

ahltage, der für
für die Luftfahrkräfte

Abend.

eine der Parolen für

gewann mit 7:5 Toren.
in Thalheim im Erzgebirge konnten die öſt
ebenfalls mit 9:2 Toren gewinnen.

4 bis 5 Uhr:
ſtunde.
7.30 bis 8 Uhr:
neuen Dramas und des

freieQuintett fürP Dir Opus 16.

Gefellſchaſtoſpiele für Sonmag, den 20. Dezember:
10 Uhr: Dimiv J Ammendorf I (Paſſendorf). Fichte.

Fichte I
Zu dem Spiel Wörmlitz-Schüler--Adler Schüler um 12 Uhr in

Wörmlitz haben die Sportgenoſſen Heinrich
(Weerſeburg) als Schiedsrichter zu erſcheinen. Die Vereine werden

1 Adler 11 (Fichteplatz), ASC.

Minerva) und Bott

die Spielformulare ſpäteſtens bis Dienstag abend bei mir
abzugeden. Von dem Spiel Schwimmer Fichte (Sportlerinnen)
fehlt noch das Formular vom 6. Dezember;
ſchicken. Dies den Schwimmern zur Kenntnis.

bitte ſelbiges bald zu

Der Vbmann. H. BVornkeſſel.

„Die Naturfreunde“. Mittwoch fällt die Geſamiveranſtaltungaus, daſür Vorſtandsſitzung.

Jnternationale Radvallſpiele,
Einer Einladung der deutſchen Svortgenoſſen folgend, trug die

öſterreichiſche Meiſtermannſchaft im Zweierradball Swobodar
Hollborn (Arbeiterradfahrerklub Freiheit) in Chemnitz rn den
dortigen Gaumeiſter ein Städteſpiel aus, das den Abſchluß einer
großen Saalſportveranſtaltung bildete. Die öſterreichiſche Mannſchaf.

Das Freundſchaftspiel am nächſten Tae kdlrcheard öeyoſen

Rundfunk- Programm Leipzig.
Mittwoch, den 16. Dezember.

Nachmittagskonzert, 6.45 bis 7 Uhr: Funkbaſtel
7 bis 7.3 r c praktifſche Wert der Aſtronomie“.Prof. D Witkowſki (Leipzig) Geſchichte des

Theaters 8.15 Uhr abends: Beethoven-
1. Trio- O-Dur, für Klavier, Flöte und gagett, 2. Lieder

„An die ferne Geliebte (ſechs Gedichte von A. Feitteles).
Klavier, Oboe, Klarinette, Horn und Fagott,

Etwa 10.30 bis 12 Uhr abends: Uebertragung
aus Dresden.

illionen Menfchen im
weiſt auf die Erkenntnis der

Provinz: Alfred Wieleppi für der Sportteil:
Kabicht: für denſämtlich in

h v L. m perſ r unet nwal nd die twortl für Politik Wirtſchaft und Feui eentöpf e hen Tomſki ul s für Lokales und Kommunalpolitikt
Eine ſchöne ottlieb Kaſparek; für Gewerkſchaftliches und

Felix
zeigenteil: Wilhelm Sergzia:

„Vorf3rnatt“ G m. b H.VerlagHalle

und
die „Roten“ Gewerk

ein beſſeres, auf-

Aſthmaieivenbe:
e h Sie Ihr Geid nicht durch nutzloſe Experimente mit teuren Apparaten

„NvMFPHOSAN-6IRUP“ hat ſich ſeit Jahren glänzend bewährt
in unerrelcht in r. Dauerwirkung. Beſiandteile auf der Packung. Erhäſtſich in

den meiſten Apotheken.

-„]”nvpmnCTVTVTrv S

in großer Auswahl
r eingetroffen.

tiete dieſelben zu
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Jaschen-Aßren
Armband rendeste Schweizer Fabrikate, extra billig nur ber

Amand TWeiss, Mulle
Kleſuschmieden 6 gegenüber lex Pliche!
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Bericht der Fleiſchpreis-Rotterungskommiſſion am ſtädt.
Schlacht und Viehhofe.

Bezahlt wurden am Möontag, dem 14. Dezember 1025:

qm
Für 50 Ka Fleiſchgewicht in Goldmar:

Gattung lr e r r r97 en 9* 9 9 98 92 50 85u en 9 9 9 98 90 75 85Kühe 59 5 088 92 45 89Jungrinder S 80 75 80(aſttälver v a 7augtälber e 100 80 95h r 96afe 7 l7 o I7 7 85 8 8
Schweine einſchließl.
WMiittel u. Geſchlinge 114 110 114

famſradlanpen, Punpen, Ketten in. Cumm-Dieder,

W

Stadtverordneten Ve
am Donnerstag, dem 17. Dezember
nachmittags 5 Ühr, im Stadiverotdneten-

Sitzungsſaale

1. er Sitzung.1. Einführung und Verpflichtung eines
Stadtverordneten.

2. S ntſcheidung über die Gültigkeit der
tadtverordneten-Erſatzwahl.

Mitteilungen.z u der e rrer der Wohnungs-
zuteilungsK miniſſivn.

8. Wahl der eügen und der Stell
vertreter für das M gegangen

6. Erſatzwahl Wohlfahrtspflegers
r deit 22. Be7. Anfrage der Leere aft der
ſene über den Stand der Wohnungs-

8 lebe xſicht über die finanzielle Lage
der Slodt, hierzu liegt ein Antrag der
Ardeintgene m chel der Mitte vor.

9. Uebereignung des Luther- Geburts
hauſes an d Evangel, Landeskirche.

10. Lutherſtadt Eisleben.
11. Notſtandsbeihilfen an Beamte, An

eſtellte und Arbeiter, hierzu liegt einAntrag der komm. Fraktion vor.
12. Antrag der ſozialdemokr. Fraktion,

betr. Gewährung von Unterſtötzungen
an Erwerbsloſe, an Klein-, Sozial
und Kriegsrentner, hierzu liegt eine
Eingabe der erbsloſen vor.2. Geſchl üene Sitzun
Eingabe guf Umwandlung einer Unter

in ein DarlWer förderungsſtelleVerleihung einer
an einen Lehrer.
nim mung z u einer reinvon VSnetede S e
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Die Tierwelt der Tiefſee.
Drei Momente hatten ehemals dazu geführt, die Tiefſee als

unbewohnt zu betrachten. Erſtens war es der hohe Druck; auf
je zehn Meter Diefe nimmt der Druck um eine Atmoſhäre zu.
In 1000 Meter Tiefe herrſcht alſo ſchon ein Druck von 100 Atmo
ſhären. Der zweite Grund war die völlige Dunkelheit in dieſen
Tiefen. Durch dic photographiſche Platte war J daß
unterhalb von 400 Meter kein Lichtſtrahl mehr das Waſſer durch
dringt. Folglich konnte da unten auch keine Vegetation mehr
ſein, denn alles bekannte Pflanzenleben war an das Licht ge-
bunden. Wo aber keine Vegetation mehr exiſtierte, da war auch
kein Tierleben mehr denkbar. Dieſe Anſchauungen erwieſen ſich
mit einem Schlage als unrichtig, als im Miltelmeer ein gebrocbe-
nes Telegraphenkapel, daß mehrere Jahre in 2000 Meter Tiefe
geruht hatte, bei der er ganz und gar mit lebenden Orga-
nismen, teils pflanzlicher, teils tieriſcher Art, bedeckt war. Jetzt
begannen die Tiefſee-Expeditionen, an denen faſt alle Nationen
beteiligt waren. Es wurden Tiere emporgebracht, die vollkommen
blind waren wie die oberirdiſchen Höhlenbewohner der Tierwelt;
das er ſchien ganz natürlich. Gs waren aber auch andere Tiere
mit Augen darunter. Wozu aber Augen in einer Welt ewiger
Finſternis? Das Rätſel löſte ſich bald. Aus 1500 Meter Tiefe
wurde ein makrelenartiger Fiſch gefangen, der auf beiden Seiten
des Körpers eine Reihe von Vertiefungen beſitzt, die eine phos-
vphoreßierende, leuchtende Maſſe beherbergen; richtige Laternen.
Aber noch mehr, der „Holoſauropeis“, ſo heißt der Fiſch, kann
nicht nur den Weg auf ſeinen Raubzügen beleuchten, er kann
auch, wenn ihm ſelbſt Gefahr droht, ſeine Laternen nach Be
lieben löſchen, um dann in der Dunkelheit zu entkommen, Auch
die Tierwelt der Trefſee ſteht eben vor dem Dilemma: Umbringen
oder umgebracht werden, freſſen oder gefreſſen werden! Jn
dieſem graufigen Kampf ums Daſein finden wir daher die
merkwürdigſten Angriffs- und Verteidigungswaffen, Werkzeuge,
wie ſie ſonſt in der Natur nirgends vorkommen. Auch hier
findet ſich ſomit der höchſte Grad der Anpaſſung an die in der
Tiefſee herrſchenden Lebensbedingungen, und die Zweckmäßigkeit
in der Natur erkennen wir ebenſo in den uns ewig unzugäng-
lichen Abgründen des Ozeans wie in den dem Menſchen erreich-
baren Teil des Erdballes.

Aus der Geſchichte der Seidenweberei.
Jn Europa reichen die Spuren der Seidenweberei bis zum

5, oder 6. Jahrhundert vor Chriſtus zurück. Die Gunſt, der ſich
die Seidenſtoffe erfreuten, wurde in der Folge ſo groß, daß unler
Kaiſer Juſtinian eine eigene Geſetzgebung den Handel mit Seiden-
ſtoffen regelte und daß es die Kaiſerin Theodora nicht unter ihrer
Würde hielt, perſönlich die Preiſe für ſeidene Stoffe feſtzuſetzen.
Bis zum 11. Jahrhundert war Spanien das Zentrum der Seiden-
ſtoffweberei, und die ſeidenen Stoffe gelangten deshalb damals
auch nach dem Namen des Landes der Erzeugung als „Spanis-
cum“ in den Handel. Von Spanien aus wurde das Gewerbe der
Seidenweberei in Sizilien eingeführt, und von hier aus breitete
es ſich zunächſt in Süditalien und ſpäter in Toskang aus. Lucca
war in Jtalien der Zentralpunkt der Seidenweberei, die hier
ron erfahrenen Handwerkern zu unvergleichlicher Höhe gebracht
wurde. Von Lucca aus brachten dieſe Handwerker das Gewerbe
nach Frankreich, Deutſchland und England. Das 14. Jahrhundert
iſt das goldene Zeitalter der Seidenweber. Brokat, mit Bold
durchwirkt, ſowie feiner Seidenſamt bildeten damals das bevor-
zugte Material für die. Gewänder der vornehmen Herren und
Damen. Nach dem 15. Jahrhundert verfällt die Kunſt der Seiden-
weberei mehr und mehr, bis zur Zeit des franzöſiſchen Kaifer-
reichs unter dem Einfluß der unter der Regierung Murats aus-
geführten großzügigen Ausgrabungstätigkeit in Pompefi eine
neue Blütezeit hereinbricht, die ſozuſagen das klafſiſche Zeitalter
der Seidenweberei einleitet.

Ein Erfolg öer Lepraforſchung.
Eine der ſchlimmſten Geißeln der Menſchheit, der Ausſatz, der

in Mitteleuropa glücklicherweiſe ſehr ſelten geworden iſt, be-
ſonders in tropiſchen Ländern aber immer noch viele Opfer
fordert, hat bisher der Forſchung große Schwierigkeiten bereitet,
da man weder den Erreger kennt noch die Krankheit auf Tiere
zu übertragen vermochte, um an ihnen den Verlauf und die
Je a emeg liegt. zu ſtudieren. Nun iſt einem ſchwediſchen
Forſcher ein bedeutſamer Fortſchritt geglückt. Wie Profeſſor
Roux, der Leiter des Paſteur-Jnſtituts, in der letzten Sitzung der
franzöſiſchen Akademie mitteilte, iſt es Profeſſor John Reenſt-
ſerna gelungen die Lepra auf Affen zu übertragen. Eine aus-
führliche Veröffenrlichung, die dieſe kurze Mitteilung ergänzt,
ſoll demnächſt erſcheinen. In der letzten Zeit iſt es übrigens
gelungen, die Lepra in vielen Fällen günſtig zu beeinfluſſen ja
ſogar zur Heilung zu bringen, indem man ein Pflanzenöl, das
ChaulmoograOel, anwandte, das bei den Eingeborenen Aſiens
ſchon lange als Heilmittel gegen die Krankheit ailt.
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Der Spuk von Lindenberg.
Roman von Otfrid von Hanſtein.

Copyright 1925 by Karl Köhler Co., BerlinZehlendorf.

19 (Nachdruck verboten.)„Sind ſorgfältig abgeſucht auch alle Landgendarmen be-
nachrichtigt.“

„Gut, ſowie Sie etwas Weiteres hören, geben Sie Nachricht.“
„Sehr wohl.“
„Sehr ſeltſam, er muß doch zu Fuß gegangen ſein er

kann nicht weit kommen.“
Eine Durchſuchung der Wohnung des Amtsrichters ergab

ſelbſtverſtändlich nicht das geringſte, wohl aber eine aute, neue
Photographie. Sie wurde vervielfältigt und mit einem Steckbrief
auf rotem Papier gedruckt an den Straßenecken angeheftet, an
alle Nachbarorte verteilt, auf allen Bahnhöfen ausgehängt.

Gericht, Druckereien und Telegraph arbeiteten fieberhaft.
Berlin, München, Hamburg, alle Hafenſtädte, alle Großbanken

wurden benachrichtigt.
Allerdings konnte ein Verzeichnis der geſtohlenen Geldſcheine

nicht beigefügt werden, denn weil der Betrag erſt am Abend ein-
gezahlt war, hatte man noch keines aufgenommen.Landgendarmen ſuchten die Straßen und Dörfer ab die
Krankenhäuſer wurden kontrolliert.
Bis zum Abend kam von allen Seiten, auch aus Greenheim

und den übrigen Nachbarſtädten, nur die immer gleichlautende
Mitteilung, daß der Amtsrichter nicht gefunden war.

„Unglaublich wir haben einen Umkreis von über zehn
Meilen genau abgeſucht. Zu Fuß hätte er unter allen Umſtänden
uns nicht entgehen können ein Auto hatte er nicht die Eiſen-
bahn wird er jedenfalls nicht benutzt haben

Landgerichtsrat Hammacher nickte traurig.
„Jn wenigen Tagen werden wir ihn haben!
Wuendof ſah ihn fragend an.
„Sie meinenKus irgendeinem Waſſer wird er auftauchen. Ich bleibe

dabei er hat in vorübergehender Geiſtesſtörung, vielleicht in
folge des nach der Nervenaufregung genoſſenen Weines gehandel
und hat feinem Leben ſchon längſt ein Ende gemacht.
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Richard Strauß weilt gegenwärtig als gefeierter Gaſt in Turin.
Er iſt hingekommen, um der Erſtaufführung ſeiner „Ariadne“
beizuwohnen und außerdem zwei Orcheſterkonzerte zu dirigieren.
Einem Berichterſtatter der „Stampa“ gegenüber ſprach er fich mitden Worten des höchſten Lobes über fie Aufführung und be-
ſonders über die meiſterliche Behandlung des Vorres ſeitens
der Sänger aus, eine Frage, die ſeinen letzten Werken für ihn
u Lebensfrage geworden iſt. Die Unterhaltung wandte ſich
emgemäß auch der Frep der Dialog- und Textbehandlung imallgemeinen zu, über die der deutſche Keiſter ſeinem italieniſcken

Beſucher bemerkenswerte Mitteilungen machte. „Jch ſelbſt“, er
klärte Richard Strauß, „habe ſtets einer verſtändigen Vehand-
lung des Wortes und der Lebendigkeit des Dialogs meine be-
ſondere Aufmerkſamkeit zugewandt. Es iſt mir auch allmählich
gelungen, dem Ziel, das ich mir geſteckt habe, ſchrittweiſe näher-
zukommen. Wenn ich es in meinem erſten Bühnenwerk, dem
„Guntram“, noch allzu ſorglos unterließ, zwiſchen den rezitativi-
ſchen und den rein lyriſchen Stellen nach dem Vorbild Wagners
einen dicken Trennungsſtrich zu ziehen, ſo bin ich doch ſtets dafür
eingetreten, den Frateg nicht rettungslos in der Oreheſterflut
untergehen zu laſſen. leichwohl war der Dialog noch immer ſo
eng mit der inſtrumentalen Polyphonie verflochten, daß es ohne
die ſorgſamſte Beobachtung der von mir vorgeſchriebenen dyna
miſchen Zeichen nur ſelten gelang, der Orcheſterpartie die durch
ſichtige Klarheit zu wahren, die mir bei der HKomvoſition vor-
geſchwebt hatte. Mit anderen Worten: es wur in ſeltenen
Fällen eine tadelloſe Wiedergabe erreicht. n. aber im
praktiſchen Theaterleben auf ideale Ausführung er Teile niht
wohl rechnen kann, ſo lag es mir in der Folge beſonders am
Herzen, den Ausgleich zwiſchen Sängern und Orcheſter immer ein
wandfreier zu ſichern, ſo daß auch im Falle einer weniger guten
Ausführung ein Ergebnis zuſtande kam, das dem Publikum den
Text, wenigſtens in ſeinen Hauptlinien, klar und verſtändlich zu-
gänglich machte. Von dieſem Standpunkt aus und in dieſer
Abſicht habe ich die Partituren der „Frau ohne Schatten“ und der
„Ariadne“ geſchrieben.“
Man kam dann auf das Verhältnis zwiſchen Orcheſter und
Sängern im allgemeinen zu ſprechen. Richard Strauß wiederholte
betreffs der orcheſtralen Wiedergabe und der Tätigkeit des Diri-
genten in gewiſſem Sinne die Mahnungen, die Richard Wagner in
ſeiner Schrift „Ueber das Dirigieren“ zur Zeit des „Tannhäuſer“
an den Kapellmeiſter richtet. Dabei fielen ihm einige Anekdoten
ein. „So oft ich“, führte er aus, „ein verwickeltes Werk, wie die
„Elektra“, dirigierte, machte es mir immer beſondere Freude, wenn
die Zuhörer mir nach der Aufführung verſichern, daß ſie jedes
einzelne Wort klar verſtanden haben. Jſt das nicht der Fall, ſo
weckt das immer den Verdacht, daß die Partitur nicht nach meinen
genauen Anweiſungen wiedergegeben worden iſt. Es iſt ein be
ſonderes Wahrzeichen meiner orcheſtralen Dynamik, daß ich den
einzelnen Jnſtrumentalgruppen, ja ſelbſt jedem einzelnen Jnſtru-
ment, die verſchiedenen Ausdrucksnnancen mit verſchiedenen
Zeichen vorſchreibe, deren genaue tn unerläßlicheVor edingung für die ſtilgerechte orcheſtrale Wiedergabe meiner
Partituren ausmacht. Allerdings ſetze ich dabei eine Orcheſter-
diſziplin voraus, wie ſie heute noch nicht allgemein vorhanden iſt.
Ein ſo fein verzweigter und verwickelter muſikaliſcher Typus, wie
er ſich in der Polyphonie meiner Werke darſtellt, wird mit der er-
forderlichen Klarheit nur in Erſcheinung treten, wenn die Vor-
ſchriften mit peinlichſter Gewiſſenhaftigkeit beobachtet werden.
Eine einzige Orcheſterſtimme, die indiskret vor den anderen her-
rortritt, kann wichtige harmoniſche Lebensadern der Partitur
zerſchneiden. Jn dieſer Beziehung kann man auf die bemerkens-
werten Mahnungen Hans von Bülows hinweiſen. Er ſchrieb in
das Album des berühmten Tenoriſten Wachtel: „Mein wackerer
Wachtel, ein Viertel iſt kein Achtel!“ Bei einer Orcheſterprobe
in Meinungen rief er einmal dem Horniſten zu: „Forte!“ Der
Mann ſpielte dann den betreffenden Takt auch in der angeblich
gewünſchten Stärke. Bülow hielt das Orcheſter an und erklärte
in Meiningen rief er einmal dem Horniſten zu: „Fortel“ Der
Horniſt blies mit dem Einſatz ſeiner ganzen Lungenkraft. Bülow
klopfte wieder ab und ſchrie diesmal mit zornbebender Stimme:
„Erſtes Horn „Fortel“ Der unglückliche erſte Horniſt antwortete
verzweifelt: „Ja, Herr von Bülow, ſtärker kann ich nicht blaſen.“
Worauf Bülow mit teuflichem Lächeln und ſanfter Stimme
erklärte: „Das iſt es ja gerade, mein Lieber. Seit einer Stunde
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Muffkaliſche Bekenntniſſe
von Richard Gtrauß.

Der Komponiſt für den Sänger und gegen die Atonalen.
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Eine Unzahl von Erfahrungen, die Strauß als „traurige“
bezeichnet, haben in ihm den Wunſch immer lebhafter werden
laſſen, durch alle Mittel dem Unfug entgegenzuwirken, daß
irgendein Pultvirtuoſe in falſch verſtandener Begeiſterung den
Sänger zur Rolle eines ſingenden Automaen degradiert, der
einzig dazu beſtimmt iſt, den Mund zu öffen und zu ſchließen.
Unter dieſen Sorgen entſtand die Partitur der „Ariadne“, die, wie
man weiß. nur ein begleitendes kleines Kammerorcheſter ver
wendet Die Vereinfachung der Orcheſterbehandlung ſollte den
Sängern die Herausarbeitung des Wortes erleichtern. Die prak-
tiſche Erfahrung hat uns zur Genüge darüber belebrt. daß man
mit dem vollen Einſatz der Stimmkraft die deutliche Klarheit der
Textausſprache und beſonders die der Konſonanten gefährdet.
Das wird durch die jedem Fheatertechniker bekannte Erfahrung
beſtätigt, daß man bei den Orcheſterproben ſelbſt bei leerem
Theater jedes einzelne Wort der Sänger verſteht. auch wenn
dieſe nur markieren, während bei der Aufführung. ſelbſt kaum
die Hälfte des Textes verſtändlich wird. „Darum,“ mahnt
Strauß „meine lieben Sänger, wenn ihr auch aute Schauſpieler
ſein wollt, ſo bemüht euch, mit halber Stimme zu ſingen und
deutlich auszuſprechen. Das Orcheſter wird euch dann mit
größerer Feinheit begleiten, und das Publikum wird euch dann
mit größerem Genuß. hören. Bei dem ungleichen Kampf mit
einem ſtärkeren Feind ruiniert ihr euch ganz unnötig die Kehle.
Unnütz auch deshalb, weil es bei meinen Bühnenwerken nicht
nötig iſt, bei offener Szene zu applaudieren, ſo daß die CElaque
in Verlegenheit iſt, ihr Brot ehrlich zu verdienen.“

Neben der Deutlichkeit des Wortes iſt für Strauß die Melodie
das lebenswichtigſte Element. Auf die Frage, wie es damit in
ſeinem neuen Werk, der „Heleng“ ſtebe, antwortete Strauß: „Jch
verfolge meinen Weg weiter. Ein kleines Orcheſter mit wenigen
Perſonen. Zwei Akte, von denen der erſte ſchon fertig vorliegt.
Der Text iſt wieder von Hugo von Hofmannsthal und behandelt
die Rückkehr Helenas nach Sparta. Bis jetzt habe ich noch kein
beſtimmtes Theater für die Erſtaufführung in Ausſicht ge-
nommen.“ Man wird erkennen, mit welcher Feinheit und Jronie
Strauß die Maske der altitalieniſchen Komödie mit den Per
ſonen des alten Mythos in Verbindung gebracht hat. Als ge
wiß darf gelten, daß er von Komplikationen nichts wiſſen will.
Heute ſtehen ſeinem Herzen nicht nur Mozart, ſondern auch
Pergoleſe und Roſſini beſonders nahe. Was Roſſini anbetrifft,
ſo erinnert er gerw' an ſeinen Leitſatz: „Beethoven iſt groß, Mozart
iſt einzig.“ Er wendet heute den Blick liebevoll in die Vergangen-
heit zurück. Was ihm widerſteht, iſt die atonale Moderne. Als
er bei dem letzten Muſikfeſt in Venedig war er nennt es mit
Vorliebe ein „atonales Feſt“ weigerte er ſich entſchieden, den
„atonalen Feſtſaal“ zu betreten. Und als er bei einer anderen
Gelegenheit der atonglen Muſik nicht entgehen konnte, verſammelte
er ſpäter eine Anzahl Hörer um ſich und berauſchte ſich mit ihnen
an einem Mozartſchen Quarteit. Es war knurioſerweiſe ein
Quartett, wie er lachend betont, das ſuft eine atonale Einleitung
aufwies, wie er lachend betont, das juſt eine atonale Einleitung
Wagner zutwandte, mit dem Ausruf: „Und die Atonalen wollen
uns weismachen, daß Wagner tot iſt!“

Der Rekordpianiſt. Zwei angeſehene Muſiker, Profeſſor Burt
aus Jamestown und Profeſſor Baucit aus Baltimore, haben
kürzlich einen Match zum Austrag gebracht, der der Feſtſtellung
galt, wer es am längſten vianiſtiſch auszuhalten vermöchte. Als
Sieger ging aus dem anſtrengenden Wettkampf Profeſſor Burt
hervor, der ohne ſich einen Augenblick Ruhe zu gönnen, 51 Stunden
und 9 Minuten hintereinander das Klavier bearbeitete. Man
berechnet die Zahl der geſpielten Noten auf rund 4 Millionen.
Der Sieger erhielt außer einem Geldpreis von 2000 Dollars den
Titel als Meiſter des Dauerſpiels am Klavier. Zu bedauern
ſind vor allem die Preisrichter, die dieſe Tonflut über ſich ergehen
laſſen mußten.

Eine Weltkarte, in der das Land Utopia nicht verzeichnet ift,
verdient keinen Blick. denn ſie läßt die eine Küſte aus, wo die
Menſchheit ewig landen wird. Der Fortſchritt iſt die Verwirk-
lichung von Utopien.

Die Shyſteme, die fehlſchlagen
der menſchlichen Natur bauen, anſtatt

ſind die, die auf die Konſtang
bitte ich Sie, Forte zu ſpielen, und Sie blaſen immer heftiger
Fortiſſimo.“

Man fiſchte auch den Mühlenteich aus und gab Beſehl, auf
die Gewäſſer zu achten auch ſie blieben ſtumm.

Es vergingen Tage. Amtsrichter Roland blieb verſchwunden.
als wäre er nie auf der Welt geweſen. Weder von ihm noch
von Kurt Gugenheim fand ſich eine Spur, und in dem ſtillen
Krankenzimmer im Hauſe des Geheimrats Frenſſen lag Gerda
noch immer in einem Zuſtand vollkommener Apathie und war
nicht vernehmungsfähig.Landgerichtsrat Hammacher war noch immer in Lindenberg,

Amtsführung Rolands nacher hatte reichlich damit zu tun, die A
zuprüfen, der als Vormundſchaftsrichter eine verantwortlicke

Stellung innegehabt hatte. 8 4„Jch ſagte Jhnen, Herr Möllenhof es iſt alles in tadel-
lofeſter Ordnung ich ſtehe vor einem Rätſel.“

Der Gerichtsdiener trat ein.
„Herr Dr. Schlüter
Hammacher ſprang auf und ging dem Eintretenden mit aus-

geſtreckten Händen entgegen.8 „Mein lieber Herr Doktor, ich habe Sie mit wahrhafter Un-
meine Herren Herr Staats-geduld erwartet geſtatten Sie, mei rranwalt Möllenhof, Herr- Aſſeſſor Seifert Herr Kriminalkom-

miſſar Dr. Schlüter aus Berlin.“
Möllenhof zog ein Geſicht. Als Staatsanwalt kam er ſich

als Vorgefetzter einem Kriminalkommiſſar. der doch nur die
erſten Ermittlungen anzuſtellen hat, vor, und nun behandelte der
Landrichter dieſen Kommiſſar, der noch dazu aus Berlin kam,
was ihm als Süddeutſchen gegen den Strich ging, als ſei er
eine gee7 Rejpgrtsen

ammacher fuhr fort:Sie haben Urlaub erhalten, Herr Doktor?“
„War gar nicht nötig ich bin auf meiner Sommerreiſe
„Und wollen
„Jch. habe ſo oft in ſchwierigen Jhre liebenswürdigees mir eine FreudeUnterſtützung in Anſpruch genommen,

ſt Dann werden wir bald Klarheit haben
ter er wandte ſich wieder an die beiden ar
wohl zurzeit unſer erfolgreichſter Kriminaliſt in

„Aber bitteDr. Schlüter war ein älterer Ferr mit geiſtvollem, aber merk
würdig gutmütigem Geſicht. Ein Gegenteil des Amerikaners

Fällen
daß

Herr Dr. Schlü-
anderen Herren, „iſt

Deutſchland

auf ihr Wachstum und ihre

Entwicklung. (Oscar Wilde.)
„Darf ich dann bitten

Die Herren nahmen Platz, und während Schlüter wortlos zu
hörte, berichtete der Landgerichtsrat noch einmal an der Hand der
Protokolle den ganzen Fall.

Schlüter warf nur hier und da eine Bemerkung ein.
Bill Jefferſon? Von der Steeler Detektiv-Co. in Neuyvork?
Hat einen erſtklaſſigen Ruf da waren Sie jedenfalls vorzüg
lich beraten

Wie der Landgerichtsrat geendet, ſaß Dr. Schlüter ſtumm da
und überlegte, dann wiegte er den Kopf:

S der Tat ein ſehr intereſſanter Fall man müßte zu
nächſt

Der Gerichtsdiener trat wieder ein.
„Herr Geheimrat Frenſſen bittet dringend
„Führen Sie ihn herein!“
Schlüter ſah auf.
„Der Vater der Angeſchuldigten?“Allerdings
Der Geheimrat trat ein, aber er blieb in der Tür ſtehen und

ſah fragend auf Schlüter. J„Herr Kriminalkommiſſar Dr. Schlüter, der die Bearbeitung
der ganzen Sache jetzt in der Hand hat Herr Geheimrat Pro
feſſor Dr. Frenſſen.“

Der Gelehrte warf einen faſt ängſtlichen Blick auf den Kom
miſſar, aber er ſeufzte erleichtert auf das war nicht nur ein
Kriminalbeamter das war ein Menſch, ſagte ihm ſein Urteil,

„Nun, Herr Geheimrat?“
Dem Landgerichtsrat war aufgefallen, daß der alte Herr in

beſonderer Erregung war. n„Doch kein neues Unglück?“
„Etwas ganz Wunderbares

bei meinem Kinde Laſſen Sie mich erzählen
a Sprechen Sie. bitte Herr Dr. Schlüter iſt informiert.“

„Alſo Sanitätsrat Scholer und ich, wir ſitzen am Bett
meiner armen Tochter. Sie wiſſen, daß ſie ſeit all den Tagen,
ſeit ihrem unſeligen Geſtändnis in einer vollkommenen Lethargie
dahinvegetiert hat da ſchlägt ſie mit einem Male die Augen
auf, richtet ſich im Bett auf ſieht Dr. Scholer und mich mit einem
unendlich erſtaunten, aber ganz klaren Blick an, wird dunkelrot,
fängt laut an zu lachen ihr liebes, altes ſorgloſes Kinder
lachen, das ſie doch vollkommen verlernt hatte, und ſagte: „Bin

Sanitätsrat Scholer iſt jetzt

Jefferſon, und mit ſeinem kurzen, grauen Svpitzbart machte erFeier den Eindruck eines Gelehrten, als eines Polizeibegmten.
ich denn krank, daß Onkek' Doktor und du an meinem Bette. ſitzen

(Fortſetzung folgt.

ben
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